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Welche Klebstoffe wofür? 
Mikroskop aus Holz und Pappe 
Betonmischer ohne Motor 


Diese Minischraubzwinge stammt 
von einem Expander (Verbin- 
dungsteil zwischen Griff und 
Feder) und läßt sich ausgezeich- 
net zum Pressen von Kleinteilen 
und als Haltevorrichtung ver- 
wenden. 


Wenn am Waschbecken zwei ge- 
trennte Hähne (in Fachkreisen 
Wasserauslaufventile genannt) 
für Kalt- und’ Warmwasser vor- 
handen sind, kann man sie zur 
Um die Kurzzeitparkuhr nach Mischbatterie vereinen. 
außen gut sichtbar an einer Pkw- Der Wasserauslauf der Plast-r 
Scheibe anbringen zu können, Hähne wird um einige Zentimeter 
nimmt man einen Plastsauger mit gekürzt und um 90° nach innen ge- 
Haken, in dem die in der oberen dreht. Ein Stück Vinidur-Rohr ist 
Hälfte mit einem Loch versehene an den Enden bis zum Erweichen 
Kurzzeitparkuhr eingehängt wird. zu erhitzen und über die abge- 
Horst Heller trennten Stellen zu stülpen. 


Tisch- und andere Ecken sind für 
Kleinkinder oft ein schmerzhaftes 
„Erlebnis‘. Um sie zu entschärfen, 
schlagen wir vor, an besonders 
gefährdeten Stellen Polster aus 
Schaumpolystyrol -Verpackungs- 
material anzukleben. 


Nach dem Erkalten wird es mit 
PCD 13 festgeleimt und miteinem 
Wasserauslauf versehen. 

E. Stelzner 
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Treffpunkt Spielplatz 


Welche Klebstoffe oki. 
Arbeitsleuchte 
Lichteffekt-,‚Scheinwerfer” 
Halbhellschaltung 


Im Winter 
an den Sommer denken 


Mehrzweck- 
Projektoruntersatz 


Roll-Betonmischer 


Alt und Neu paßt doch 
zusammen , 


Folienzelt 


Mikroskop aus 
Holz und Pappe 


Stereo- 
Kopfhörerverstärker 


Mehrschichtfolien für 
„Polylux’ 


Eigenbau-Badewanne 


Elektronische 
Grundschaltungen 
und ihre Anwendung (1) 


Kleinigkeiten — 
schnell gebaut 


Leserpost 


WIE 
WAR'S? 


40 
48 


Der Gegenstand der Beiträge, die 
mit dieser Marke gekennzeichnet 
sind, -wird im Fernseh-Magazin 
„WIE WAR’S” an den jeweils 


angegebenen Tagen 


um 17.30 Uhr im I. Programm 


vorgestellt. 
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XIX.Zentrale Messe der 
Meister von morgen: Ju- 
gendliche Schrittmacher 
unserer Wirtschaft und 
Landesverteidigung stell- 
ten auf dem Leipziger 
Technischen Messege- 
lände ihre besten Neuerun- 


MMM; gen vor. Ein gesellschaft- 


Ken 
we 


licher Höhepunkt des Ju- 
gendverbandes. 

Was am Arbeitsplatz aus- 
geknobelt, entwickelt und 
dann im Auseinanderset- 
zen mit verschiedenen 
Problemen nutzbringend 
auf die Beine gestellt 
wurde, trägt nicht un- 
wesentlich dazu bei, die 
von der SED gestellte 
Hauptaufgabe weiter ziel- 
strebig zu verwirklichen. 
Stolz. verwiesen Ausstel- 
lungskollektive auf Nach- 
nutzungsinteressenten, 
denn sie wollen, daß ei- 
gene Neuerungen auch an- 
deren Betrieben mit glei- 
chen Voraussetzungen 
zugute kommen. 


Auch der Inhalt jeder Ausgabe 
unserer Zeitschrift soll ja mit zum 
Knobeln anregen. Oft überträgt 
sich die vorgestellte Idee auf 
Dinge, bei denen man ähnliche 
Lösungen finden kann... 

So gesehen bei der Keilrie- 
menscheibe für Waschautomaten 
WA 485. Die jetzt noch verwendete 
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Keilriemenscheibe besteht aus 
zwei zusammengenieteten Blech- 
teilen. Jugendfreunde des VEB 
Waschgerätewerk Schwarzenberg 
zeigten die Vereinfachung: Ein 
Blechteil, dessen Keilrille durch 
Einschneiden und wechselseitiges 
Biegen des Randes erzielt wurde 
(Bild 1, im Hintergrund die bishe- 
rige Scheibe). Eigentlich simpel, 
aber drauf kommen muß man! 

Gehen wir zur Erläuterung des 
Hefttitels über. Das vor allem für 
Bastler gedachte Heimwerker- 
schweißgerät KST4/H (Bild 2) 
brachte ein MMM-Kollektiv des 
VEB Woltersdorfer Elektromaschi- 
nen- und Anlagenbau nach Leip- 
zig. Entwickelt wurde es zusam- 
men mit der Technischen Hoch- 


schule Magdeburg. Einer dieser 
Magdeburger ist der damalige 
Student und jetzige Ingenieur in 
Woltersdorf Hans-Joachim Wiens, 
auf dem Titelfoto im nicht ganz 
vorschriftsmäßigen Schweißeran- 
zug zu sehen. KST 4/H zeichnet 
sich durch gute Schweißeigen- 
schaften und relativ geringe 
Masse (22kg) aus. Es besitzt 
Thermokontrolle und Einschalt- 
stromdämpfung, ist für Netzan- 
schluß ausgelegt, hat einen 
Schweißstrombereich von 
60A...125A, schweißt mit Elek- 
troden von 2mm...3,25mm 
Dicke und wird in einigen Monaten 
vom Handel angeboten. Die Stück- 
zahl ist vorerst jedoch gering. 

Kein alter Hut: die Wiederver- 


SA 2b wi rau I 


ir . 


wendung alter Innentüren. Dieses 
aktuellen Themas nahm sich das 
Neuererkollektiv Tischler aus dem 
VEB Bau Dresden an. Alte Türen 
können zur Verschönerung mit 
Hartfaserplatten belegt bzw. her- 
ausgeschnittene Türfüllungen 
durch Farbglas ersetzt werden 
(Bild 3). Das Wort Wiederver- 
wendung bezieht sich auf moder- 
nisierte Altbauten, wo solche 
Türen meist neuen weichen muß- 
ten. 

Bleiben wir beim Bau. Wohier und 
dort mal kleinere Mengen Zement 
oder Mörtel etwas zusammen- 
fügen sollen, muß vorher ge- 
mischt werden. Manuell, aber 
spielend leicht, geht das mit 
„mini-misch‘ (Bild 4). Das Misch- 


gut wird in ihm von "Hand 
„spazieren‘ gefahren (etwa 15m 
für einen Mischvorgang). „mini- 
misch” läßt sich auch gut im 
Kofferraum eines Pkw trans- 
portieren. Entwickler des Ex- 
ponates ist das Jugendkollektiv 
Sondermaschinenbau VEB Wei- 
mar-Kombinat. 

Da die Schweißkapazität zur Se- 
rienfertigung fehlt, sucht „mini- 
misch” zwecks Vervielfältigung 


. noch einen Herstellerbetrieb. In- 


teressierte Bastler können sich 
derweil an unsere Bauanleitung 
auf den Seiten 23...26 dieser 
Ausgabe halten. 

Vorschläge zum technischen Ba- 
steln kommen von der AG Elektro- 
technik der Station Junger Tech- 


niker und Naturforscher Schmal- 
kalden. Auf der Tafel (Bild 5) eine 
Demonstration aufeinander auf- 
bauender Arbeitsgemeinschafts- 
vorhaben als eine Art praktischer 
Vorbereitung des späteren Unter- 
richtsstoffs. Von links beginnend: 
Ventilator (Klasse 5), Kleinnetzteil 
(Klasse 6), Netzteil für Transistor- 
empfänger (Klasse 7), Elektroni- 
sche Sicherungen (Klasse 8). 

Und nun zur sportlichen Be- 
tätigung. 
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Schülerkollektiv „K-Wagen” nen- 
nen sie sich und haben mit 
Unterstützung des VEB Wälzla- 
gerwerk Fraureuth und anderen 
hilfreichen Paten diesen schnitti- 
gen 50-cm°-Einsitzer aus der Taufe 
gehoben (Bild 6). Einige tech- 
nische Daten - Gestell: ge- 
schweißter Einrohrrahmen, Mo- 
tor: Grundaufbau vom „S 50", 
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Radabstand:. 
weite: ° vorn 
710mm, Bremse: 
Zweikreisscheibenbremse, 
wicht: 47kp. 

Leider wird der so beliebte K- 
Wagensport bei uns immer selte- 
ner. Eine Hauptursache liegt wohl 
in dem Problem der fehlenden 
Bereifung. (Der gezeigte K-Wagen 
läuft auf älteren CSSR-Profilen.) 
Vielleicht sollte sich doch einmal 
der Chemiehandel dieser Sache 
annehmen oder ein Großbetrieb 
bereitfinden... 

Solche Sorgen gab's jedenfalls bei 
der Gemeinschaftsentwicklung 
„Brettsegler‘ der Ingenieurschule 
für Seefahrt Warnemünde/Wu- 
strow und Jugendfreunden des 
VEB Waggonbau Ammendorf 


1010mm, Spur- 
680mm, hinten 
hydraulische 
Ge- 


nicht. Das begehrte (im Preis nicht 
so jugendgemäße) Wassersport- 
gerät (Bild 7) wird noch dieses 
Jahr in begrenzter Stückzahl er- 
hältlich sein. 
Interessant die Mastbaumhalte- 
rung mit elastischem Plastrund- 
material (Bild 8). Damit entfälltdas 
verschleißträchtige Gelenkstück. 
Die glasfaserverstärkte Polyester- 
hülle des Schwimmkörpers wurde 
nach bewährter Technologie mit 
Polyurethan-Hartschaum ausge- 
schäumt. Die technischen Daten 
entsprechen den in „practic’ 3/76 
veröffentlichten Werten. 

J. Ellwitz 
Fotos: M.Zielinski 


In den letzten Jahren 
wurde mancherorts 
erfreulicherweise schon 
viel getan, um den Kin- 
dern Gelegenheit zu 
geben, in einem anregen- 
den Spielmilieu ihre 
körperliche Aktivität, ihre 
schöpferische Phantasie 
und ihren Gemeinschafts- 
sinn im Spiel zu ent- 
wickeln. Um dieses An- 
liegen unserer sozialisti- 
schen Gesellschaft mit 


dem ganzen Ideenreich- 
tum und der tatkräftigen 
Hilfe zahlreicher Bürger an 
möglichst vielen Orten im 
Interesse der Kinder zu 
verwirklichen, rief der 
Nationalrat der Nationa- 
len Front der DDR im Juni 
des vergangenen Jahres - 
zu einem Ideenwett- 
bewerb für die Schaffung 
origineller Kinderspiel- 
und Kleinstsportplätze 
auf. 

Der Ideenwettbewerb hat 
schon erste Früchte 
getragen, wenn auch 
noch nicht alle Initiativen 
zu übersehen sind, die 
sich in enger Zusammen- 
arbeit zwischen den 
Territorien und Betrieben 
entwickelten. Dabei zeigte 
sich, daß durch gute _ 
Zusammenarbeit viele 
Reserven und örtliche 
Möglichkeiten zum Nut- 
zen der Kinder erschlos- 
sen werden können. 


Sehr gut, bewährt hat sich, die 
Kinder und Jugendlichen in die 
Planung ihrer Spiel- und Be- 
tätigungsplätze einzubeziehen. 
Ein Beispiel mag hier für viele 
stehen: 

Der Wohnbezirksausschuß 1 in 
Greiz begann die Umgestaltung 
eines seit Jahren ungenutzten 
Platzes zu einem Spielplatz mit 
Kleinstsportplatz mit der Samm- 
lung von Ideen. Hunderte Kinder 
haben in Zeichnungen, Aufsätzen 
und Gesprächen ihre Vorstellun- 
gen und Wünsche geäußert. Eine 
Arbeitsgemeinschaft aus Vertre- 
tern des Wohnbezirks und seiner 
Partnerbetriebe hat ein Modell 
erarbeitet und dieses mit den 
Bürgern beraten, die dann in 
einigen tausend Stunden frei- 
williger unbezahlter Arbeit zur 
Realisierung des Projektes bei- 
trugen. 
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SPIELPLATZ! 


Aber nicht nur in diesem großen 
Rahmen besteht die Möglichkeit, 
originelle Spielplätze zu gestalten, 
auch wenn Haus- und Stra- 
"ßengemeinschaft sich zusammen- 
tun, ist schon manches zu schaf- 
fen. 

Natürlich sollten bei allem Eifer 
zunächst gründliche Überlegun- 
gen über die Standortwahl, die 
günstigste Flächen- und Ge- 
ländenutzung, die Art und Anzahl 
der Spielgeräte und -plätze sowie 
über rationelle technologische Lö- 
sungen angestellt werden. Ob ein 
Spielplatz bei den Kindern „an- 
kommt”, also ihren tatsächlichen 
Spielbedürfnissen entspricht, das 
zeigt sich nicht am Tage der 
feierlichen Eröffnung, sondern 
erst nach einigen Monaten, wenn 
die Kinder und Jugendlichen den 
Platz zu „ihrem‘' Platz gemacht 
haben. 

Eine Voraussetzung dafür sind 
interessante, abwechslungsreiche 
und in Funktionsbereiche ge- 
gliederte Plätze, die sowohl die 
entwicklungsbedingten Beson- 
derheiten der verschiedenen Al- 
tersgruppen berücksichtigen als 
auch genügend Kommunikations- 
möglichkeiten zwischen den Al- 
tersgruppen ermöglichen. 

Es würde zu weit führen, sollten 
hier alle die Dinge aufgeführt 
werden, die bei der Errichtung von 
Großspielplätzen zu bedenken 
sind. Ausführliche Informationen 
dazu finden die genannten territo- 
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rialen und betrieblichen Arbeits- 
gemeinschaften im Entwurf des 
DDR-Standards „Spielanlagen für 
Kinder und Jugendliche”. Dieses 
Material wurde im Auftrage des 
Ministeriums für Bauwesen ent- 
wickelt. Die Arbeitsgemeinschaf- 
ten können den Entwurf des 
Standards beim Büro für Städte- 
bau in den Bezirken, bei den 
Bezirksgruppen des Bundes der 
Architekten/DDR und bei den 
Bezirksleitbetrieben Grünanlagen- 
bau erhalten. 

Einige wesentliche Hinweise — 
vorwiegend zu technologischen 
Problemen - werden wir am 
Schluß dieses Beitrages vor allem 
für die Interessenten geben, die als 
Haus- oder Straßengemeinschaf- 
ten, in Schulen, Horten und 
Heimen derartige Spielanlagen für 
ihre Kinder schaffen möchten. 
Doch vorersteinige Vorschläge für 
Spielgeräte, die ohne besonderen 
Aufwand fast überall zu schaffen 
sind. 

Eine Sandspielfläche für die jüng- 
ste Altersgruppe gehört natürlich 
auf jeden Spielplatz (Bild $.6). 
Eine Einfassung aus eventuell 
verschieden langen Stammab- 
schnitten anstelle der noch oft 
anzutreffenden Betoneinrahmun- 
gen kann zugleich zum Sitzen und 
Spielen dienen. Die Sanddicke 
sollte 40cm bis maximal 60cm 
betragen. Unter dem Sand isteine 
dauerhaft befestigte Sohle mit 
Entwässerungsöffnungen einzu- 


Eine Beschattung des 
Sandspielplatzes in den Mittags- 
stunden ist wünschenswert. 


bringen. 


Ein Schwebebalken, eventuell 
über eine sandgefüllte Kuhle 
führend (Bild 2), kann dem Gleich- 
gewichtstraining und Mutproben 
dienen. 

Zum Ersteigen eines steilen Spiel- 
berges oder eines höheren Spiel- 
gerätes kann eine Balkentreppe 
(Bild 3) die Vorstellung einer Ro- 
binsoninsel-Situation schaffen. 
Sollte sie sich höher über dem 
Erdboden befinden, muß darunter 
eine Sandaufschüttung in ge- 
nügender Dicke und Breite er- 
folgen, 

Gibt es auf dem Spielplatz keinen 
natürlichen Kletterbaum, so kann 
man ihn durch einen aus einem 
Stamm mit eingesägten Klet- 
terkerben ersetzen (Bild 4a). Eine 
Abwandlung des Kletterbaumes 
ist der Kletterkamin (Bild 4b). 
Beide Geräte entwickeln Ge- 
wandtheit und Mut und werden 
von Kindern gern bestiegen. We- 
gen der möglichen größeren 
Absprung- oder Fallhöhe sollte 
auch hier der Untergrund aus 
losem Material bestehen. 

Zum Bau einer Wippe für kleinere 
Kinder läßt sich die Lagerung des 
Wippbalken gut in einen vor- 
handenen Stubben einbauen 
(Bild 5a). Die Stoßdämpfung er- 
folgt hier in bewährter Weise 
durch Eingraben alter Autoreifen. 
Eine Abart der bekannten Wippe 


mit erhöhtem Spielwert entsteht 
dadurch, daß der Wippbalken 
nicht fest gelagert, sondern im 
Schwerpunkt verschiebbar ist und 
entsprechend der jeweiligen Be- 
setzung ausbalanciert werden 
kann (Bild 5b). 

Eine Stegwippe (Bild 6) regt grö- 
ßere Gruppen von Kindern zum 
gemeinsamen Spiel an. Weil eine 
solche Wippe höherer Belastung 
ausgesetzt ist, muß besonderer 
Wert auf stabile Ausführung ge- 


legt werden. 
Ein Hangelgerüst (Bild 7) ist ein 
gutes Gerät zum Kraft- und 


Geschicklichkeitstraining. Mit ihm 
lassen sich auch „Grabenhinder- 
nisse‘’ überwinden. 

Eine Tretrolle (Bild 8) gehört 
schon zur komfortableren Aus- 
rüstung'eines Spieiplatzes. Da sie 
gern benutzt wird, sollte man sie 
aufbauen, wenn die Möglichkeit 
dazu gegeben ist. 

Spielhäuser sieht man auf Spiel- 
plätzen in verschiedenen Aus- 
führungen. Hier ein Vorschlag mit 
vielseitiger Benutzbarkeit (Bild 9). 
Außer dem eigentlichen Zweckals 
Hütte ist es mit einem „Hühner- 
leitereinstieg”, einer Rutschbahn, 
einer Schaukel und einer Kletter- 
wand versehen. 

Großspielgeräte {Bild S.7) wie 
dachförmig ausgebildete Podeste 
mit Laufbrücken, Leitern, Unter- 
ständen und Laufgräben ohne 
vorgegebene Spielbestimmung 
sind besonders geeignet, das 


phantasievolle Spiel anzuregen. 
Ihr Bau erfordert aber dieHilfe von 
Fachleuten und die Beachtung der 
in dem genannten Standard er- 
läuterten Sicherheitsmaßnahmen, 
um Unfallrisiken auszuschalten. 


Soweit einige Vorschläge zum Bau 
von Spielgeräten. Daneben sollte 
ein Spielplatz, soweit es die 
räumlichen Möglichkeiten irgend- 
wie zulassen, auch einen Ball- 
spielplatz haben, der möglichst so 
anzulegen und zu befestigen ist, 
daß er im Winter als Spritzeisbahn 
zu nutzen ist. Im "Interesse der 
Sicherheit sind Ballspielplätze be- 
sonders dann, wenn Straßen in 
der Nähe sind, mit einer minde- 
stens 2,80m hohen Umzäunung 
zu versehen. 

Um die Kinder dazu zu erziehen 
und ihnen die Möglichkeit zu 
geben, ihren Spielplatz sauber zu 
halten, sollten mehrere Abfall- 
tonnen - eventuell in „stil- 
gerechter‘ Holzverkleidung, dann 
aber mit deutlichem Hinweisschild 
— aufgestellt werden. 


Abschließend wollen wir noch 
einige Hinweise geben, was im 
Hinblick auf die Sicherheit und die 

Technologie beim Bau zu beach- 

ten ist. 

— Alle Geräte und Anlagensollten 
so ausgelegt sein, daß nur 
geringer Unterhaltungsauf- 
wand erforderlich ist. 

— Die Geräte solltenso dimensio- 
niert sein, daß sie der Be- 


lastung durch erwachsene Per- 
sonen standhalten. 
Podeste sind mit einem Sei- 
tenschutz zu versehen, wenn 
die Absturzhöhe mehr als 1m 
beträgt. 
An Spielgeräten dürfen sich 
keine in den Spielbereich hin- 
me Teile befinden. 

ie Verbindung starrer oder 
beweglicher Teile müssen so 
ausgebildet sein, daß keine 
Verletzungsgefahr besteht. Sie 
sind so herzustellen, daß sie 
sich bei der Benutzung nicht 
lösen können und daß .sie 
gegen unbefugtes Lösen ge- 
sichert sind. 
Aufhängungen, Lagerungen 
und Drehpunkte beweglicher 
Geräteteile müssen auswech- 
selbar und gegen unbefugten 
Eingriff gesichert sein. 

Für Spielgeräte dürfen nur 
Werkstoffe verwendet werden, 
die den möglichen Belastun- 
gen der Praxis entsprechen, 
deren Oberfläche Unfallsicher- 
heit garantiert und die bei 
werkstoffgerechter Wartung 


eine hohe Lebensdauer ge- 
währleisten. 

— Nicht zugelassen sind Weich- 
holzarten, 


Rotbuche, Ahorn 
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und Birke. Für statisch oder 
dynamisch beanspruchte Teile 
ist nur Kernholz von Trauben- 
oder Stieleiche oder von Robi- 
nie zu verwenden. Bauteile aus 
Holz müssen frei von Splittern 
sein. 

Bauteile aus Beton müssen 
eine glatte Oberfläche und 
abgerundete oder abge- 
schrägte Kanten haben. 
Spielgeräte sind vor Freigabe zur 
Benutzung durch einen Verant- 
wortlichen des Herstellers oder 
Aufstellers auf ihre statische und 
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konstruktive Sicherheit zu über- 
prüfen. ‘ 
Das soll zunächst genügen, An- 
regungen zum Bau von Spielplät- 
zen und -geräten und Hinweise zur 
Gewährleistung ihrer Sicherheit 
zu geben. Wir sind sicher, daß sie 
dazu beitragen werden, daß vie- 
lerorts in gemeinsamer Arbeit 
neue, dem Tätigkeitsdrang und 
der Spiellust der Kinder und 
Jugendlichen entsprechende 
Plätze entstehen werden. 

Wer sich an dem Wettbewerb des 
Nationalrates der Nationalen 


Front der DDR beteiligen möchte, 
der wende sich bitte mit seinen 
Ideen und Vorschlägen an den 
örtlichen Ausschuß. Aber auch wir 
als Redaktion sind gern bereit, in 
späteren Ausgaben nachahmens- 
werte Beispiele vorzustellen. 
Gutsche 


practic 1/1977 


Unsere chemische Indu- 
strie bietet heute eine 
große Palette von Klebstof- 
fen an, die es ermöglichen, 
so ziemlich alle Materia- 
lien, aus denen unsere 
Haushaltsgegenstände be- 
stehen oder die wir in der 
Bastlerwerkstatt verarbei- 
ten, durch Kleben zu ver- 
binden. Deshalb besteht 
auch kein Grund zur Panik, 
wenn im Haushalt einmal 
etwas entzwei geht. Meist 
ist der Schaden durch 
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Kleben mit befriedigendem 
Ergenis zu reparieren — 


man muß nur wissen, 
womit und wie. 
Der berühmte „Alleskle- 


ber“ (Zellulosekleber) in 
der praktischen Tube ist 
nun einmal nicht das „All- 
heilmittel”‘. Abgesehen da- 
von, daß er doch nichtalles 
haltbar verbindet, kann er 
auf Grund des in ihm 
enthaltenen Lösungsmit- 
tels sogar für manche 
Materialien schädlich sein. 
Natürlich wird man sich im 
Haushalt oder in der Heim- 
werkstatt nicht für den Fall 
aller Fälle ein großes Sorrti- 
mentan Spezialklebstoffen 
bereitstellen. Das wäre un- 
sinnig, weil manche Kleb- 
stoffe vielleicht nie ge- 
braucht werden und an- 
dere nur begrenzt lagerfä- 
hig sind, und das ist auch 
nicht nötig. Mit einem 
kleinen Grundsortiment 
der wichtigsten Klebstoffe 
ist man für die meisten 
Fälle (und Unfälle) der 
täglichen Praxis gerüstet. 


Klebeverbindungen 
in der täglichen 
Praxis 


PVAC-Klebstoff 


‘Für Bau-, Bastel- und Reparatur- 
arbeiten, bei denen Holz oder 
holzähnliche Materialien mitein- 
ander zu verleimen sind, wird sich 
»wohl kaum noch jemand die Mühe 
machen, Knochenleim im Wasser- 
bad zu bereiten. Schließlich gibtes 
heute eine Reihe von weißen 
Klebstoffen auf Polyvinylacetat- 
Basis, die sogenannten PVAC- 
Kleber. 

Im Handel werden sie in unter- 
schiedlichen Abpackungen und 
unter verschiedenen Bezeich- 
nungen abgeboten (3D-Kleber, 
Unileim, Berliner Holzkaltleim 
u.a.m.). Allen diesen Klebstoffen 
gemeinsam ist, daß sie keine 
Lösungsmittel enthalten und phy- 
siologisch einwandfrei sind. Fri- 
sche Leimflecke lassen sich mit 
Wasser leicht entfernen. 
PVAC-Klebstoffe sind leicht pastös 
und verarbeitungsfertig abge- 
packt. Falls sie nach längerem 
Stehen einmal etwas eingedickt 
sein sollten, lassen sie sich mit ein 
wenig Wasser auf die ursprüngli- 
che Konsistenz einstellen. 

Der Klebstoff ist im allgemeinen 
beidseitig aufzutragen. Eine of- 
fene Wartezeit von ein paar 
Minuten beschleunigt den Trok- 
kenprozeß. Das exakte Fixieren 
und Zusammenpressen der zu 
verklebenden Teile ist wichtig für 
eine haltbare Klebung. Die volle 
Belastbarkeit ist normalerweise 
nach 24 Stunden erreicht. 

Neben der Holzverbindung lassen 
sich mit PVAC-Leimen auch Holz- 
untergründe mit Hartfolien (Spre- 
lacart) beplanken und natürlich 
auch Pappen, Papiere und Ge- 
webe miteinander und unter- 
einander verkleben. Bedingt an- 


wendbar sind diese Leime auch 


zum Kleben starrer Materialien 
wie sanitärer Keramik in Küche 
und Bad. Ungeeignet sind sie für 
elastische Materialien wie Gummi 
und Plastfolien. 


1 PVAC-Leime 
stellen bei Holz 
und holzartigen 
Materialien 
(Preßspan- 
platten) sichere 
Verbindungen 
her. Wichtig ist 
es, die Klebung. 
bis zum völligen 
Abbinden durch 
Zwingen oder 
auf andere 
Weise einzu- 
spannen. 


2 Auch zum 
Beplanken von 
Hoizflächen mit 
Sprelacart ist 
PVAC-Leim gut 
geeignet. Bei 
kleinen Flächen 
ist auch die 
Verwendung von 
Kontaktkleber 
(Chemikal) 
möglich. In 
diesem Falle 
erspart man sich 
durch die sofor- 
tige Kontaktkle- 
bung das Auf- 
pressen der 
Hartfolie bis zum 
Abbinden des 
Leimes. 


3 Installations- 
abstände, wie 
hier zwischen 
Waschbecken 
und Fliesen- 
wand, lassen 
sich schnell und 
sauber mit 
Cenusil abdich- 
ten. 


4 Cenusil ist 
auch bestens 
dazu geeignet, 
eine zersprun- 
gene Glas- 
scheibe notdürf- 
tig zu sichern, 
bis sie durch den 
Glaser ersetzt 
wird. 


Diese kalthärtende Silikonkaut- 
schuk-Einkomponenten-Paste ist 
recht universell einsetzbar und 
ermöglicht schnelle Ausbesse- 
rungs- und Instandsetzungsarbei- 
ten. Die Paste vulkanisiert bei 
Raumtemperatur zu einem dauer- 
elastischen Silikongummi. Der 
Vulkanisiervorgang ist abge- 
schlossen, wenn der während der 
Vulkanisation entstehende Essig- 
geruch nicht mehr auftritt. 

Cenusil eignet sich vorzüglich zum 
Verfugen von  Installationsab- 
ständen in Küche und Bad (z.B. 
zwischen Waschbecken und Ka- 
chelwand), zum Dichten kleiner 
Schäden an Dachrinnen o.ä. und 
zum wasserdichten Versiegeln 
von Außenbeleuchtungen. 


Bekommt einmal eine Fenster- 
scheibe einen Sprung, so kann 
man sie mit Cenusil durch Auf- 
pressen eines dünnen Stranges 
auf die Bruchkanten sichern, bis 
sie durch eine neue ersetzt wird. 
Daß auch Aquarienbecken ohne 
Metaligestell durch direktes Ver- 
kleben der Gilasscheiben mit- 
einander durch Cenusil verbunden 
werden können, darüber haben 
wir bereits in der Ausgabe 1/76 
geschrieben. 

Diese Paste verklebt außer Glas 
noch viele andere Matrialien wie 
Metall, Keramik, PVC-hart, Holz, 
Beton, Ziegel und Duroplastteile, 
wenn die Klebeflächen nicht zu 
gering sind. Cenusil ist außerdem 
einer der wenigen Kleber, mit 
denen sich Platten aus Polystyrol- 
Hartschaum (PS-Schaum) oder 
Polyurethan-Schaum (PUR- 
Schaum) miteinander und auf 
Trägerflächen kleben lassen. 


Esnaso 
Dieser Zweikomponentenkleb- 
stoff auf Epoxidharzbasis ist lö- 
sungsmittelfrei. Nach Mischung 
der beiden Komponenten im 
Verhältnis 1:1 härtet EP 11 bei 
Raumtemperatur ohne Schrump- 
fung zu einem unlösbaren Form- 
stoff aus. Es macht Klebungen - 
möglich, die mit anderen Mitteln 
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nur unbefriedigend oder gar nicht 
zu bewerkstelligen sind. 

Die Möglichkeit, mit diesem 
Klebstoff Metalle miteinander 
haltbar zu verbinden, wird in der 
Bastlerwerkstatt und bei Repara- 
turen im Haushalt manches Pro- 
blem lösen. Wer hat schließlich 
schon zu Hause die Möglichkeit 
. zum Hartlöten oder gar zum 
Schweißen? 

Noch viel häufiger wird es im 
Haushalt vorkommen, daß Gegen- 
stände aus Porzellan, Keramik 
oder Duroplast zu reparieren sind. 
EP 11 ist für solche Zwecke ein 
universeller und‘ zuverlässiger 
Helfer. Einem damit angeklebten 
Kaffeekannenhenkel kann man 
sicher vertrauen. Und auch für 
Reparaturarbeiten an Kfz-Karos- 
serien, seien sie aus Duroplast wie 
beim Trabant oder aus Stahlblech, 
ist EP11 ein gutes Mittel zur 
Selbsthilfe. 

Dieser Klebstoff härtet bei Raum- 
temperatur in 24 Stunden ohne 
Preßdruck aus, jedoch sind die zu 
verbindenden Teile für diesen 
Zeitraum sicher zu fixieren. Schon 
bei 80 °C verkürztsich die Härtezeit 
auf nur 3 Stunden. 


Chemikal 


Dieser in 30-g-Tuben erhältliche 
Kontaktkleber sollte in keinem 
Haushalt fehlen. Er ist für die 
verschiedensten Reparatur- und 
Bastelarbeiten bestens geeignet. 
Man kann damit Leder, Gummi, 
„Kunstleder, Textilien, Pappe, Pa- 
pier, Hartfolien, Furniere mit- 
einander sowie auf die ver- 
schiedensten Untergründe kleben. 
Sein Vorteil besteht darin, daß 
nach Einstreichen der beiden zu 
verklebenden Materialien und 
einer offenen Wartezeit von etwa 
15 Minuten die Teile nur in der 
beabsichtigten Lage zusammen- 
gefügt und -gepreßt werden müs- 
sen. Die Verbindung findet sofort 
statt und bedarf keiner weiteren 
Trockenzeit. 

Im Urlaub und auf Reisen kann 
eine Tube Chemikal aus mancher 
Verlegenheit helfen. 
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ersetzt. 


5 Mit EP11 
lassen sich auch 
komplizierte 
Metallver- 
bindungen 
herstellen. In 
diesem Falle 
wurde eine 
beschädigte 
Überwurfmutter 
zur Verbindung 
von Spüler und 
Rohr durch eine 
Muffe aus Zwei- 
komponenten- 
Klebstoff EP 11 
mit Glasfaserge- 
webe-Einlage 


6 Der Haltbarkeit 
eines mit EP 11 
angeklebten 
Henkels kann 
man sicher : 
vertrauen. Diese 
große Teekanne 
ist seit der Repa- 
ratur schon 
jahrelang in 
Gebrauch. 


7 Schon allein 
für schnelle und 
haltbare 
Reparaturen an 
Schuhen sollte 
man immer eine 
Tube Chemikal 
im Hause haben. 
Wer ihren Inhalt 
nutzt, wird bald 
merken, wie 
vielseitig dieser 
Kontakt-Kleber 
zu verwenden 
ist. 


Duosan, Kittifix, Mökol, 
Asolofix 


Diese „Alleskleber’' haben trotz 
der eingangs erwähnten Ein- 
schränkungen ihren Platz im Stan- 
dardsortiment für Haushalt und 
Werkstatt. Besonders für kleine 
Bastelarbeiten mit Holz, Pappe 
und Papier sind sie wegen ihrer 
verhältnismäßig geringen Trok- 
kenzeit nützlich und beliebt. 

Soviel zu den Klebstoffen, die als 


Grundsortiment kaum zu ent- 
behren sind. Nun wollen wir noch 
einige Tips geben, mit welchen 
Klebstoffen besondere Klebepro- 
bleme gelöst werden können. 


Dispersionsklebstoff L58°S 


Sind Fliesen aus Keramik, be- 
schichtetem oder unbeschichte- 
tem Glas, Mosaiksteine oder Lin- 
dower Riemchen auf Putz, Beton, 


glattes Mauerwerk oder Holz bzw. 
holzartige Trägerflächen zu kle- 
ben, so ist die Verwendung von 
L58S zu empfehlen, ein spach- 


telfähiger, lösungsmittelfreier 
Klebstoff. Die angeklebten Fliesen 
kann man mitL 58 S,dem40%... 
50% Gewichtsteile Gips unter- 
gerührt wurden, sauber und 
dauerhaft verfugen. Klebstoff- 
spuren lassen sich sofort mit 
einem nassen Tuch entfernen. 
Dispersionsklebstoff 1L58S ist 
noch besser als Cenusil dazu 
geeignet, Platten aus PS-Schaum 
oder aus PUR-Schaum miteinan- 
der‘zu verbinden oder auf Trä- 
gerflächen zu kleben. 


Epasol-Kontakt 


Dieser Klebelack hat sich bei 
unseren Versuchen als das beste 
Mittel zum Verkleben von Poly- 
äthylenfolie (z.B. zum Bau von 
Kleingewächshäusern oder Falt- 
garagen) erwiesen. Epasol-Kon- 


8 Zum Anbrin- 
gen von Wand- 
fliesen ist Dis- 
persionsklebstoff 
L58S sehr gut 
geeignet. Ein 
Vorteil ist, daß 
man ihn, mit 
50% Gewichttei- 
len Gips ver- 
rührt, gleichzei- 
tig zum saube- 
ren und dauer- 
haften Verfugen 
benutzen kann. 


9 Bei Bela- 
stungsversuchen 
zeigte sich, daß 
eine Klebever- 
bindung von 
Polyäthylenfolien 
durch Epasol- 
Kontakt haltbarer 
ist als das Mate- 
rial selbst. Die 
Folie riß an 
anderer Stelle, 
die Klebung hat 
allen Zerreißver- 
suchen wider- 
standen! 


takt wird dünn auf die zusammen- 
zufügenden Teile aufgetragen, die 
nach einer offenen Wartezeit von 
etwa 15 Minuten sorgfältig aus- 
gerichtet mit kräftigem Kontakt- 
druck zusammengefügt werden. 


Chemiplast M 1101 


Diese zähelastische, spachtelfä- 
hige braune Masse ist gut ge- 
eignet zum Abdichten zwischen 
gleich- und verschiedenartigen 
Werkstoffen wie Metall, Plast- 
material, Gummi, Holz, Glas u.a. 
Außerdem haftet Chemiplast 
M 1101 auch auf Farbanstrichen 
und eignet sich besonders gutzum 
Abdichten von Karosserien und 
Regenrinnen. 


Chemisol L 1310/L 1504 


Mit diesen Klebstoffen lassen sich 
verschiedene Untergründe mit 
Leder, Kunstleder und Plast (keine 
Weichplastfolien) beziehen. Wäh- 
rend L 1310 meist nur auf das zu 


beziehende Material aufgetragen 
wird, um dann nach einer offenen 
Wartezeit von etwa 15 Minuten 
das Bezugsmaterial aufzulegen 
und fest anzureiben, wird L 1504 
im Kontaktklebeverfahren an- 
gewandt, also beidseitig auf- 
getragen. 


Mökodur L 5001 


In Verbindung mit den pul- 
verförmigen Härtern H 11 oder 
H 12 ergibt Mökodur L 5001 ein 
Zweikomponentenprodukt, das 
als Gießharz z.B. zur Ausbes- 
serung von Rissen in Metall, Beton 
oder Stein oder als Klebstoff zum 
Verbinden von Metall, Keramik, 
Beton, Stein und Duroplast mit- 
und untereinander anwendbar ist. 
Gut geeignet ist es zum Ausbes- 
sern von Karosserieschäden unter 
Verwendung von einzulegendem 
Glasfasergewebe. Von Vorteil ist 
die geringe Härtezeit von etwa 
60 Minuten. 


Klebstoffe für Polystyrol 
und PVC 


Plastikfix, ein spezieller Klebstoff 
für Gegenstände aus Polystyrol 
(z.B. Staubsaugergehäuse) ist in 
praktischen 40-g-Tuben erhältlich. 
Es wird dünn auf beide Klebeflä- 
chen aufgetragen, die dadurch 
etwas angelöst werden und nach 
einer offenen Wartezeit von etwa 
2 Minuten zusammenzufügen 
sind. Die Klebung besitzt eine gute 
Anfangsfestigkeit, ist aber erst 
nach 24 Stunden durchgehärtet. 
PCD 13 E, PC 15 und PCA 20 sind 
ebenfalls anlösende Klebelacke, 
die vorwiegend zum Verbinden 
von PVC-Rohren ähnlich wie 
Plastikfix verwendet werden. 
Soweit die Vorstellung der wich- 
tigsten Klebstoffe für Haushalt und 
Bastlerwerkstatt. Daneben gibt es 
noch eine Vielzahl weiterer Kleber 
für bestimmte Arbeiten. 
Wer Klebearbeiten auszuführen 
hat, die in diesem Beitrag nicht 
beschrieben wurden, der wende 
sich bitte an ein Fachgeschäft, um 
sich dort beraten zu lassen. 
Gutsche 
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LIGHT © LEUCHTEN 


EEE . - Du 


Die Leuchte hat eine maximale 
Arbeitshöhe von 60cm und kann, 

. wie aus den Illustrationen ersicht- 
lich, vielseitig verstelltwerden. Sie 
leistet gute Dienste beim An- 
bringen am Schreibtisch, auf der 
Platte des Schreibschrankes, bei 
Drehung von 180° am Fensterbrett 
und auch an der. Zeichen- 
maschine. Entsprechend zusam- 
mengelegt kann sie bei Nicht- 
gebrauch raumsparend aufbe- 
wahrt werden. 


Aufbau 

Von einem Hartholzklötzchen 
135mm x35mmx 25mm wird 
ein 50mm langes Stück für den 
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oberen Teil des Fußes verwendet, 
das kleinere kommt mit der 
Schmalseite auf die Breitseite des 
größeren Klötzchens und wird 
durch eine Schloßschraube mit 
diesem verbunden. Der Kopf 
dieser Schraube ist zu versenken. 
Beide Teile werden nach Zwi- 
schenlegen einer dünnen Scheibe 
von 24mm Durchmesser fest 
zusammengeschraubt (so, daß sie 
noch verstellbar sind). Die Mutter 
ist mit EP 11 gegen Aufdrehen zu 
sichern. (Der kleinere Klotz muß 
noch das Amm...5mm große 
Loch für einen Antennenele- 


mente-Halter bekommen.) Nach- 
ange- 


dem die Tischzwinge 


schraubt wurde, ist der Fuß fertig. 
Nun werden die zugeschnittenen 
Hartfaserstreifen (5 Stück 
35 mm x 250 mm x 3,2mm, einer 
davon wird in der Mitte getrennt 
und für das kleinere Glied ver- 
wendet) für das Gestell ab- 
gerundet und an den zukünftigen 
Gelenkstellen wiederum mit 
4mm...5mm großen Bohrungen 
versehen. 

In das Glied am Lampengehäuse 
ist ein Holzstück einzuleimen, in 
welches vorher ein 9-mm-Loch 
zum Einführen des Nippels ge- 
bohrt wurde. 

Als Zwischenstück für die Anten- 
nenelemente-Halter bzw. Streifen 


des Gestelles werden von zwei 
Rolifiimspulen aus Kunststoff ent- 
sprechend lange Enden abgesägt 
und diese mit Plastikfix-Kleber 
oder „Nuth‘-Fleckenwasser zu- 
sammengeklebt. Auf alle Achsen 
muß unbedingt zwischen beiden 
Streifen (rechts und links) eine 
dünne Scheibe aus Fahrrad- 
schlauch-Gummi oder weichem 
Schaumleder aufgesteckt werden. 
Der Lampenschirm besteht aus 
zwei gewöhnlichen Blechbüchsen. 
Aus der größeren Büchse wird 
entsprechend dem Durchmesser 
der kleineren Büchse ein Loch für 
die Aufnahme der Glühlampe mit 
einem kleinen Meißel heraus- 
geschlagen (Hartholz unterle- 
gen!), und beide Büchsen sind 
zusammenzulöten oder mit EP 11- 
Kleber zusammenzukleben. Vor- 
her muß die kleine Büchse oben 
ein 9-mm-Loch für den Nippel 
der Lampenfassung und an der 
Seite eingleiches Loch für den Nip- 
pel zum Befestigen am Gestell er- 
halten. Alle Außenseiten der Ge- 
stell-Streifen werden mit Kunst- 
leder beklebt, ebenso der gesamte 
Fuß, die übrigen Teile durch Ein- 
streichen mit verdünntem PVAC- 
Kleber oder farblosem Lack kon- 
serviert. 
Nun beginnt das Verschönern des 
Lampengehäuses. Die Wülste der 
Büchsen werden mit weißem 
Reparatur-Lack gestrichen, eben- 
falls der Deckel und das Innere. 
Die übrigen Flächen werden mit 
rotem Kunstleder umklebt. Zuerst 
muß Kiebepapier überlappend 
aufgeklebt werden und darauf das 
Kunstleder auf Stoß. 
Die Netzschnur ist am zweck- 
mäßigsten am oberen Teil des 
Fußes mit einer kleinen Schelle 
festzuhalten. Zur bequemen Be- 
dienung kann noch ein Schnur- 
schalter installiert werden. Eine 
Tischzwinge läßt sich allerdings 
nicht so leicht beschaffen. Im 
Notfall istsie nach dem Prinzip der 
Laubsägebrettchen-Zwinge an- 
zufertigen (an der Unterseite des 
Fußes mit Senkschrauben an- 
zubringen). 

Erich Meyer 
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Lichteffekt 


SCHEINWERFER 


Ob zur optischen Uhnter- 
malung heißer Rhythmen 
in Verbindung mit einer 
Lichtorgel oder als Grup- 
pen- oder Einzelstrahler 
einfach so — Lichteffekt- 
Leuchten, wohl verteilt, 
bringen Atmosphäre in den 
Raum. 


Aus im Handel erhältlichen kup- 
ferfarbenen Eisbechern werden 
fünf kleine Lampen hergestellt. Sie 
erhalten im Boden 12-mm-Boh- 
rungen, die die Halterungen für die 
Lampenfassungen E 12 aufneh- 
men. Außerdem bohrt man in die 
Becherwandungen jeweils zwei 
gegenüberliegende Löcher von 
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4Amm Durchmesser. Hieran wer- 
den U-Winkel aus Aluminium 
befestigt. Sie stellen die Ver- 
bindungen zu dem 
10 mm...15mm dicken Rohr glei- 
chen Materials her. Dies geschieht 
mit 4-mm-Schrauben, so daß die 
Winkel drehbar bleiben. 

Die Anschlußkabel der Lampen 
werden durch eine weitere Boh- 
rung in das Rohrinnere gebracht 
und am Fuß zusammen. heraus- 
geführt. Die Eisbecher erhaltenam 
Boden Luftlöcher und schließen 
vorn mit einer Glasscheibe ab. Vor 
diese Scheiben werden bunte 
Kunststoffolien sowie 1 mm dicke 
Piacrylscheiben angebracht. Vorn 
steckt man jeweils drei erhitzte 
Tapetenstifte direkt vor der 


Piacrylscheibe in den Eisbecher- 


rand und bricht sie kurz ab. 
Zur besseren Bündelung des 
Lichtes brachte ich in den Schein- 
werfern noch Reflektoren aus 
Weißblech an. Diese werden in 
den Eisbechern nicht befestigt, 
sondern nur fest eingepaßt. 
Die Anlage funktioniert ohne Stö- 
rungen, und auch ein achtstündi- 
ger Betrieb mit nur kurzen Pausen 
führte zu keinerlei Deformierun- 
gen des Materials. 

Ingolf Becker 


Vene En Dr men DT m u rn a ET 
Diese Leuchten (links) entstanden 


unter Verwendung von Keramik- 
fassungen, 100-W-Reflektorglüh- 
lampen und verchromten Hülsen 
alter Motorradstoßdämpfer. In 
beiden Fassungen befindet sich 
ein Gewindestück, auf welchem 
dicht an der Fassung eine Mutter 
sitzt. An diese wurden Schweiß- 
drähte angeschweißt und entspre- 
chend zum Aufhängen (oder Ein- 
hängen mit Öse) gebogen. 

H. Kamusewitz 
Foto: M. Andreas 


Halbhellschaltung 


für Lampen 


Vor einiger Zeit wies H.Ja- 
kubaschk in „practic”' auf eine 
Halbhellschaltung mittels Dioden 
hin. Diese stellt technisch eine 
sehr elegante Lösung dar, aber der 
Nachteil ist: Die Diode sperrt eine 
Halbwelle und läßt somit nur eine 
mit 25 Hz pulsierende Gleichspan- 
nung an die mit ihr in Reihe 
liegende Lampe gelangen. Ob- 
wohl das menschliche Auge Fre- 
quenzen ab etwa 16Hz aufwärts 
nicht mehr zu registrieren vermag, 
macht sich das Flimmern der 
Lampe störend bemerkbar. Ver- 
suche ergaben, daß auch Lampen 
größerer Leistung-trotz der stärke- 
ren Wendel keine größere Träg- 
heit zeigten. 

Als Ersatzlösung bot sich die 
Reihenschaltung (von der ur- 
sprünglich bei Halbhellschaltun- 
gen ausgegangen sein mag), bei 
der - als Nachteil — zwei Lampen 
möglichst gleichef Leistungsauf- 
nahme benötigt werden, da sonst 
auf Grund unterschiedlicher Span- 
nungsteilung unterschiedliche 
Helligkeit auftritt. 

Mit einem Aus- und zwei Wechsel- 
schaltern baute ich die gezeigte 


Schaltung auf, die folgende fünf 

Schaltzustände ermöglicht: 

1. S3 Aus, alle beiden Lampen 
aus 


2.S1 Aus, S2 Ein; Lampe 2 
leuchtet normal 
3. S1 Ein, S2 Aus; Lampe 1 


leuchtet normal 
4. S1 Ein, S 2 Ein; beide Lampen 
leuchten normal 
5. S1 Aus, S2 Aus; beide Lam- 
pen leuchten halbhell 
(Bei den Schaltzuständen 2 bis 5 
gilt S 3 Ein) 
Auf einer Pertinaxplatte 
(60 mm x 300mm) montierte. ich 
mit Senkschrauben zwei Aufputz- 
steckdosen, die drei Aufputz- 
schalter und verdrahtete nach der 
Schaltung. Die untere Fläche der 
Platte bezog ich mit dünnem Filz, 
damit beim evtl. Verrutschen 
während der Bedienung die Unter- 
lage nicht beschädigt wird. 
Bei mir wird die Schaltung mit 
zwei 100-W-Punktstrahlern. — aus- 
gerüstet mit Reflektorglühlampen 
— verwendet, bei denen sich die 
Halbhellschaltung nicht lebens- 
dauerverkürzend auswirkt. Einer- 
seits bietet sich die Möglichkeit, 


zusätzlich zur Schreibtischlampe 
ein helles Arbeitslicht für den 
ganzen Raum zu schaffen. An- 
dererseits hat man einen sehr 
angenehm warmen Farbton, der 
sich beispielsweise beim Fern- 
sehen ideal zur Lichtneutralisation 
eignet. 

Tilo Risse 


Lesenswert für Heimwerker und Gelegenheitsbastler: 


Polstertechnik 
und 
Innendekoration 


Ing. Helmut Schröter 

332 Seiten, 496 Bilder, 59 Tabel- 
len, Halbgewebeeinband, 11 Mark 
VEB Fachbuchverlag Leipzig 1976 


Polstertechnik und Innendekora- 
tion als Zweige der Holzindustrie 
haben für das Anfertigen von 
Polstermöbeln, Matratzen, für De- 
koration und Raumausstattung 
sowie für den Fahrzeug- und 
Karosseriebau große Bedeutung. 
Die in diesem Buch behandelten 
Gebiete wie Werkstoffe, Ma- 
schinentechnik, Fertigungstech- 
nik, Möbel, Dekoration sind so 


aufgebaut, daß neben der Grunga- 
lagenausbildung und Spezialisie- 
rung (als Berufsschul-Lehrbuch 
anerkannt) auch der Bastler viele 
gut illustrierte Arbeitshinweise 
erhält. So beschäftigt sich ein 
Kapitel mit dem Verarbeiten von 
Polyurethan, wird das Möbelpol- 
stern beschrieben und gehtes um 


Fensterdekorationen und Fuß- 
bodenbeläge. 
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Gerade jetzt in den Winterwochen 
ist die rechte Zeit, an die Vor- 
bereitung auf den Frühling zu 
denken. Denn es gilt, die bis dahin 
noch recht geringe Zeit (die man 
ja meist nur an den Wochenenden 
findet) zu nutzen, wenn man die 


bald wärmeren Strahlen der ® 


Sonne dann in der wohlverdienten 
Freizeit mit neuen Freiluftmöbeln 


im Garten oder auf dem Balkon _ 


genießen will. 

Aber nicht nur für den in- 
dividuellen Bedarf sind unsere 
nachstehenden Vorschläge zum 


Bau neuartiger Freiluftmöbel ge- : 


dacht, einige davon bieten sich 
auch geradezu an, von Be- 


triebskollektiven für ihre Ferien- : 
heime gebaut zu werden oder zur | 
lange geplanten Aus- 7 


schon 
gestaltung oder Verschönerung 
des Pausenhofes im Betrieb. 


SteckKmobel 


nt vielen 
VYarız ations- 


nöglic 


hkeiten 


Schon aus Abfallbrettern von- 


mindestens 60cm Länge und 
12cm Breite lassen sich diese nur 
durch Zusammenstecken in viel- 
fältigster Weise aufzubauenden 
Sitz- und Tischelemente herstellen 
(Bild 1). Einige Varianten sind in 
der Zeichnung dargestellt, viele 
andere sind denkbar. 

Die Anfertigung der Einzelteile 
(Bild 2) bedarf kaum weiterer 
Erläuterung. Wichtig ist vor allem, 
daß die Aussparungen für die 
Steckverbindungen exakt aus- 


18 practice 1/1977 


Im Winter 


anden 


Re RER Be 


Sommer 


denken 


gearbeitet werden. Sie dürfen 
weder zu stramm zusammen- 
zufügen sein noch zu lose in- 
einander sitzen. Aber ein geübter 
Bastler hat dabei kaum Probleme. 
Nicht minder wichtig als die gute 
Passung der Steckverbindungen 
ist das sorgfältige Schleifen aller 
Oberflächen und ein leichtes Bre- 
chen der Kanten, um jede Splitter- 
gefahr zu vermeiden. 

Soweit feste Holzverbindungen 
auszuführen sind (Verbindung der 
Teile 3 und 4 zu Auflegeplatten), 
verwenden wir einen wasser- 
festen Leim und Messingschrau- 
ben. 


Fahrbare 

Gartenliege 

Ein Liegestuhl ist zwar praktisch — 
weil leicht zusammeniegbar — 
doch nicht so bequem zum Liegen 
wie die hier vorgestellte fahrbare 
Gartenliege (Bild 3). Hat man 
einen Abstell- oder Kellerraum, wo 
man sie im Winter unterbringen 
kann, lohnt es sich schon, ein 
solches Gartenmöbelstück zu 
bauen. Auch auf einem größeren 
Balkon ist es vielleicht angenehm, 
eine solche Liege zu haben. In 
diesem Falle braucht sie natürlich 
nicht die beiden Räder, die im 
Garten sehr praktisch sind, weil 
man mit ihrer Hilfe die Liege ohne 
Mühe an den jeweils gewünschten 


G: 
2 


sonnigen oder schattigen Platz 
schieben kann. 

Das Aufbauprinzip der Liege ist 
aus dem Foto zu erkennen. Die 
Länge ohne Handgriffe beträgt 
180 cm, die Breite 75cm. Was die 
Herstellung der Holzverbindungen 
sowie die Oberflächenbehandlung 


des Holzes und die Lackierung 
betrifft, so gilt das gleiche wie es 
bereits bei den Steckmöbeln be- 
schrieben wurde. 

Ob man abschließend alle Teile 
nur mit farblosem Bootslack über- 
zieht oder sie weiß lackiert (mög- 
lichst auch Bootslack oder PUR- 


practic 1/1977 


19 


Lack), das hängt vielleicht vom 
Aufstellungsort ab. Als farbige 
Effekte dagegen können die Auf- 
lagepolster dienen, die zweck- 
mäßigerweise aus Schaumstoff 
mit einem Überzug aus wasser- 
dichtem, beschichtetem Gewebe 
gefertigt werden. 

Eine Polsterauflage aus etwa 
40mm dickem Schaumstoff- 
material mit 'einem Überzug aus 
Stoff oder wasserdichtem Material 
(günstiger, weil nicht regenemp- 
findlich) wird am besten in einem 
Stück von der Größe der Lie- 
genoberfläche angefertigt. 


Schaukelliege 


Eine etwas komfortablere Variante 
der Hängematten, in die ein- und 
auszusteigen für manchen gar 
nicht so einfach ist, finden wir in 
dieser Schaukelliege (Bild 4). Es ist 
herrlich entspannend, darauf zu 
liegen. Anbringen läßt sie sich 
ebenso wie eine Hängematte - an 
einem dicken Baumast oder zwi- 
schen zwei Bäumen. Wenn esnun 
gar keine geeigneten Bäume gibt, 
ließen sich zwar aus Stahlrohr 
nach außen zu verspannende 
Stützen bauen, aber das wäre 
wohl doch etwas zu aufwendig. 
Dann sollte man doch lieber die 
fahrbare Gartenliege. vorziehen. 
Auch zum Bau der Schaukelliege 
zeigt die Zeichnung alles das, was 
wichtig ist. ; 

Da vor allem die Aufhänge- 
elemente stark belastet werden, 
sind sie sorgfältig zu bearbeiten 
und dürfen materialmäßig nicht zu 
gering dimensioniert sein. Des- 
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halb sollte man sich mindestens 
an die vorgeschlagenen Materia- 
lien’ und ihre Abmessungen hal- 
ten. 

Die Ketten, Kauschen und Ka- 
rabinerhaken sind in Fachge- 
schäften für Bootszubehör erhält- 
lich, ebenso große Nietösen, die 
man in den doppelten Saum des 
Bezuges aus Markisenstoff ein- 
schlägt, um diesen Bezug auf der 
Unterseite durch Einziehen einer 
etwa 6 mm dicken Dederonleine zu 
spannen. 


Klapptisch 
und -bänke 


Ist der Raum auf dem Balkon oder 
neben der Gartenlaube so beengt, 
daß es ungünstig ist, Tisch und 
Stühle aufzustellen, bietetssich die 
dargestellte Lösung an: 
Tisch-Bank-Kombination, die 
leicht und schnell hochzuklappen 
ist (Bild 5). So ist der Platz jederzeit 
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auch anderweitig nutzbar. Ein 
weiterer Vorteil liegt darin, daß die 
an die Wand geklappten »Möbel« 
verhältnismäßig gut gegen Witte- 
rungseinflüsse geschützt sind, 
weil zumindest das Regenwasser 
leicht abläuft und dem Lack nicht 
so schnell schaden kann. 

Ob man die hochgeklappte Tisch- 
platte mit dem in die Wand 
eingelassenen Stift und dem an 
der Plattenunterseite mit einer 
kleinen Kette angebrachten Vor- 
stecker oder mit einem Riegel 
arretiert, das wird vor allem davon 
abhängen, in welcher Höhe sich 
die Oberkante der Platte befindet, 
wenn sie angeklappt ist. Der Riegel 
wäre natürlich die einfachere 
Lösung. 


ZEN 
ZEN 
REN 
AN 


Kinder- 
planschbecken — 
einfach 

und stabil 


Ein herrlicher Spaß für kleine 
Kinder. im Sommer ist eine 
Planschgelegenheit im Garten. Es 
muß ja nicht gleich ein »Swim- 
ming-Pool« sein und auch kein 
aufblasbares Plastbecken, das 
durch unachtsames Spiel schnell 
mal ein Loch bekommt. Ein 
einfaches stabiles Becken aus 
Brettern und eingelegter Plastfolie " 
tut es auch. Diese Konstruktion, 
die in Bild 6 im Detail erläutert 
wird, läßt sich schnell auf- und 
abbauen. Sie besteht aus je zwei 
durch Scharniere miteinander ver- 
bundenen und dadurch zusam- 
menlegbaren Seitenwänden. Die 
Verbindung der Wandpaare er- 
folgt durch einfaches Zusammen- 
stecken mit Sicherung durch Vor- 
stecker. i 

Da kaum 250 mm...300 mm 
breite Bretter in der erforderlichen 
Länge verfügbar sein werden, 
baut man die Seitenwände aus je 
zwei durch 6mm...8mm dicke 
Sperrholzbeplankungen verbun- 
dene etwa 25mm dicke Bretter 
auf. Die Ober- und Unterkanten 
der Wände werden — so wie in der 
Zeichnung dargestellt — durch 
Aufnageln von Gummi- oder 
Plastschlauch »entschärft«, damit 
die in das Becken einzulegende 
Plastfolie nicht an den Kanten der 
Bretter durchscheuert. 

Noch ein Wort zur Folienaus- 
kleidung: Da die benötigte Plast- 


r folie (sie sollte nicht zu dünn sein) 
en in der erforderlichen Breite nicht 
Breitdicke+ Werstärkg: im Handel erhältlich ist, kann man 


sie aus zwei oder drei Bahnen 
durch Kleben mit Epasol-Kontakt 
zur erforderlichen Größe zusam-- 
menfügen. Gt. 
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...1st dieser 
Mehrzweck- 
Projektoruntersatz, 
maßgeschneidert 
für den 
„profil-PREDOM”. 


Um einer stärkeren Erhitzung der 
Projektionsiampe vorzubeugen, 
ist im hinteren abgeteilten Ka- 
stenteil ein polnischer Kassetten- 
tonbandgeräte-Motor (0,1W, 
2640 U/min) miteinem Windflügel 
(vom Autoventilator) installiert. 
Dazu kommt eine Alu-Folie als 
Windleitblech des Ventilators. 

Damit beim Dia-Sortieren nicht 
erst Projektor und Leinwand in 
Funktion gebracht werden müs- 
sen, befindet sich im Vorderteil 
des Untersatzes ein Dia-Betrach- 
ter. Der konische Schacht ist mit 
einer Plastlinse 75mm x 75mm 
vom halbautomatischen Betrach- 
ter „DB 1 N’ versehen (wurde von 
der Firma Kratzsch, Karl-Marx- 
Stadt, Markt 1 bezogen). Weiter- 
hin werden ein Trafo M42 
220V/6V, eine Lampenfassung 
E10 (Glühlampe 6V/3W), ein 
Sicherungshalter (Feinsicherung 
220 V/0,6 A) und ein Einbauschie- 


beschalter benötigt. Der Schalter 
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ermöglicht das wahlweise Nutzen 
des Ventilators oder Dia-Be- 
trachters. 

Das Ganze findet in einem Ge- 
häuse von 120 mm x 120 mm x 
250mm Platz. Die 5mm dicken 
Seitenteile (Aussparungen nach 
den Fotos) sind mit M3-Schrau- 
ben an den Profilrahmen aus Alu 
angeschraubt. Der mit vier Gum- 
mifüßen versehene Untersatz läßt 
sich durch eine Polyäthylen- 
Schraube zur schiefen Ebene 
verstellen. 

Heinz Möbius 


unten links: Seitenansicht ohne Ver- 
kleidung 


unten rechts: Ansicht von oben 


Blick von hinten 


Für 

Eigen- 
heimbauer 
und 


Haus- 
gemein- 
schaften 


Bei Bau- und Instand- 
haltungsarbeiten bedeutet 
es eine große Hilfe, wenn 
der Beton oder Mörtel nicht 
auf traditionelle Weise mit 
der Schaufel gemischt wer- 
den muß, sondern wenn 
dazu ein Mischer zur Ver- 


fügung steht. Weil ein 
industriell gefertigter Be- 
tonmischer mit Elektro- 
antrieb jedoch -teuer ist, 
lohnt sich seine Anschaf- 
fung für kleinere Arbeiten 
nicht. Deshalb wurde vor 
einiger Zeit von unserer 
ungarischen Bruderzeit- 
schrift „Ezermester” ein 
Preisausschreiben zur Her- 
stellung von Handmi- 
schern, sogenannten Roll- 


Betonmischern, veranstal- 
tet. 

Der 1. Preis in diesem Wett- 
bewerb wurde für den hier 
vorgestellten Rollmischer 
mit relativ großem Fas- 
sungsvermögen vergeben. 
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Die darin zu mischende Menge 
entspricht etwa der kleinerer mo- 
torbetriebener Mischer, wie sie 
industriell hergestellt werden. Der 
Mischer kann leicht auf einer 
kreisförmigen Bahn gerollt wer- 
den. Das ist besonders dann 
vorteilhaft, wenn für das Schieben 
kein langer und gerader Weg zur 
Verfügung steht. Der Mischer ist 
außerdem zerlegbar, wodurch er 
auch leicht transportiert und bei 
Nichtgebrauch abgestellt werden 
kann. 

Die Materialbeschaffung für den 
Mischer ist nicht sehr pro- 
blematisch: Die Einzelteilewie das 
für die Mischtrommel benötigte 
Metallfaß, Stahlrohrmaterial und 
Stahlblechstücke sind auf man- 
chem Schrott- oder Müllplatz zu 
finden. Auch die Beschaffung des 
Gummireifens ist nicht schwer, da 
für den Mischer ein Reifen ver- 
wendet werden kann, der voll- 
kommen abgefahren und nicht 
mehr zur Wiederverwendung am 
Auto vulkanisierbar ist. 


Die Schiebevorrichtung 
Zunächst werden die Rohrteile 1 
bis 3 (1/2’') gefertigt. Der Griff (3) 
ist 300 mm, die Schiebestange (1) 
1160mm und das Verbindungs- 
stück (2) zur Haltebrücke (4) 
570 mm lang. 

Zum Biegen der 630mm langen 
Haltebrücke (4) wird das Rohr mit 
trockenem Sand gefüllt. Dieser 
Sand ist nach Verschließen des 
einen Rohrendes durch einen 
Holzstopfen mit Hilfe eines Rund- 
holzes sehr fest zu stampfen, 
bevor auch das andere Rohrende 
durch einen Stopfen verschlossen 
wird. Das verhindert ein Ver- 
formen des Rohrquerschnittes 
beim anschließenden Biegen. Das 
eine Ende des Rohres wird zum 
Biegen in einen Schraubstock 
(wenn möglich in einen Rohr- 
schraubstock) eingespannt, über 
das andere Ende wirdeinetwa2m 
langes Rohr geschoben, damit 
beim Biegen weniger Kraft auf- 
gewendet werden muß. Nun wird 
das Rohr um 45° gebogen. 
Danach wird der U-förmige Bügel 
(5) zur Aufnahme des kleinen 
Rades angefertigt. Der obere 
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Radius und die. Länge der Ga- 
belteile des Bügels richten sich 
nach den Abmessungen des klei- 
nen Rades (6). Das Biegen dieses 
Bügels erfolgt über ein Rohrstück 
mit geeignetem Durchmesser. 
Nach dem Anpassen der zuge- 
schnittenen Rohre und des U- 
förmigen Bügels werden die Teile 
der Schiebevorrichtung zusam- 
mengeschweißt. 


Der Mischbehälter 


Als Ausgangskörper dient eine 
Eisentonne von 2001 Fassungsver- 
mögen, die auf 420mm Höhe 
angesägt wird. Um den oberen 
Rand des so entstandenen Misch- 
behälter-Grundkörpers (7) wird 
Flachstahlband von 50 mm Breite 
und 5mm Dicke (8) gebogen und 
festgeschweißt. (Das läßt sich am 
besten so machen, daß man 
zunächst ein Ende des Flachstahls 
auf den Rand aufschweißt. Dann 
drückt man mit einer Zwinge 
jeweils ein etwa 10cm langes 
Stück an und schweißt dieses fest 
bis der Behälterrand rundherum 
durch das Flachstahlband ver- 
stärkt ist.) 

Das auf dem Boden des Behälters 
anzubringende Verankerungs- 
kreuz (9) wird aus einer 6mm 
dicken Stahlblechscheibe mit 
einem Durchmesser von 310mm 
sowie aus 4 Stücken Flachstahl der 
Abmessung 

150 mm x 50 mm x 6 mm her- 
gestellt. Die vier Flachstahlstücke 
sind mit 20 mm Untertritt unter die 
runde Scheibe zu schweißen. In 
die Mitte des Kreises wird ein Loch 
mit einem Durchmesser von 
45mm gebohrt, der Durchmesser 
der übrigen Bohrungen beträgt 
6mm. 

Das fertige Verankerungskreuz 
wird auf den Boden der Tonne 
gelegt und mit den Kreuzenden an 
den Tonnenrand geschweißt. Nun 
wird durch die Bohrungen des 
Verankerungskreuzes hindurch 
auch der Tonnenboden durch- 
bohrt. 

Dann folgt die Anfertigung des 
Mischkreuzes (10). In seiner Mitte 
befindet sich eine kreisförmige 
Stahlscheibe mit einem Durch- 
messer von 150mm und einer 
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Dicke von 5mm. An diese Scheibe 
sind wieder im Winkel von 90° 
Kreuzbügel anzuschweißen. Die 
Schaufeln werden mit einem 
Neigungswinkel zur Mitte von 45° 
auf die Kreuzbügel geschweißt. In 
die Mitte der Stahlscheibe wird ein 
so großes Loch gebohrt, daß darin 
ein 115mm langes verzinktes Rohr 
(11) eingeschoben werden kann. 
Das in: die Bohrung der Scheibe 
von Teil 10 eingesetzte Rohr ist 
dann von beiden Seiten mit der 
Platte zu verschweißen. Das of- 
fene Rohrende wird mit einer 
durch Hämmern gewölbten Platte 
(12) verschlossen, die ebenfalls 
festgeschweißt wird. 

Danach ist das Mischkreuz so in 
den Tonnenboden einzusetzen, 
daß das Rohr (11) durch die 
Mittelbohrung des Verankerungs- 
kreuzes geführt wird. Nach dem 
Drehen des Mischkreuzes in die 
entsprechende Lage werden von 
der Tonnenbodenseite aus die 
Bohrungen zur Befestigung des 
Verankerungskreuzes vorgenom- 
men. Das Verankerungskreuz wird 
mit 16 Sechskantschrauben 
(M6x 25) am Tonnenboden be- 
festigt. Dabei sollten sich die 
Schraubenköpfe innerhalb des 
Behälters befinden. Unter die 
Muttern wird aus Sicherheits- 
gründen je ein Sprengrihg gelegt. 


Kippvorrichtung und Reifen 


An die Seite der Tonne wird eine 
gebogene Kippvorrichtung an- 
gebaut (15), die ein leichtes 
Ausleeren des Behälters er- 
möglicht. Das Material für diese 
Kippvorrichtung besteht aus 
Rundstahl mit einem Durchmes- 
ser von 10mm. Die beiden ge- 
bogenen Rundstähle sind in der 
Mitte durch einen Querstab zu 
verbinden. Dann wird die Kippvor- 
richtung an die Seitenwand der 
Tonne angeschweißt. 

Damit der Mischer sich auch auf 
nicht ganz ebenen und festem 
Boden besser rollen läßt, wird an 
das untere Ende der Tonne ein 
gebrauchter Autoreifen montiert. 
Zur Befestigung des Reifens wer- 
den an den Tonnenrand 6 Flach- 
stahlstücke (13) der Abmessung 
25 mm x 15mm x 5mm in einem 


EIER) = Winkel von 45° zum Behälterbo- 


den angeschweißt. | 
Da der Felgenumfang eines Tra-' 
bantreifens geringer als der des. 
Tonnenbodens ist,muß derReifen 
an einer Stelle durchtrennt und 
durch ein weiteres einzupas-' 
sendes Reifenstück ergänzt wer- 
den, so daß der Innendurchmes- 
ser des so zusammengesetzten 
Reifens 540mm beträgt. Die Sei- 
tenwände des Reifens sind soweit | 
abzutrennen, daß der Innendurch- 
messer der einen Seite dem des. 
Tonnenbodens gleicht und auf der | 
anderen Seite eine 40mm breite 
Schräge stehenbleibt. \ 
Der durchtrennte Reifen wird mit 
M4-Schrauben und Unterleg- 
scheiben an den Flachstahl- 
laschen (13) befestigt, das ein-, 
zusetzende Reifenstück an zwei. 
zusätzlich an den Tonnenbodenzu 
schweißende Laschen sowie auf‘ 
der anderen Seite aneine nach der‘ 
Zeichnung gefertigte und an die‘ 
Tonnenwandung geschweißte La- 
‘sche (14). N 
Vor der Montage des Reifens ist 
der Rollmischer nach gründlicher 
Entrostung aller Metallteile zu- 
nächst mit Rostschutzfarbe und 
später zweimal mit Lackfarbe zu 
streichen. 


3/k"- Rohr 
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Schnitt B-B 
M6& 


M4x20 
I ce 


©) geschweißt 


Zahlreiche Tonband- 
freunde stellen sich die 
Frage, ob es möglich sei, 
Tongeräte verschie- 

dener „Generationen“, 
d.h., röhrenbestückte und 
transistorisierte Anlagen, 
zu kombinieren. Hierbei 
spielen besonders ältere 
Tonbandgeräte eine Rolle, 
oft sind noch Typen wie 
BG 19, MTG, Tonmeister 
u.ä. vorhanden, die als 
Zweitgeräte weiter be- 
nutzt werden solien. 
Häufig wurden diese 
Bandgeräte wenig ge- 
braucht, sie arbeiten noch 
gut, und mit modernen 
Bandmaterialien zeigen 
sie eine relativ gute 
Wiedergabequai Ipat: 


Welche Schwierigkeiten treten 
nun beim Kombinieren auf? Am 
einfachsten ist noch die Wieder- 
gabe. Da die von diesen Band- 
geräten abgegebene Tonspan- 
nung praktisch nicht von der 
Tonspannung einer neueren Ap- 
paratur oder eines Plattenspielers 
abweicht, liegt das einzige Pro- 
blem in der Kabelverbindung. 
Altgeräte verfügen über Ba- 
nanenstecker oder 19-mm-Stecker 
mit Mittelanschluß, und diese 
Steckvorrichtungen passen in 
die Diodenbuchsen neuer Rund- 
funkgeräte nun einmal nicht hin- 
ein. Die Abhilfe ist leicht: Anstelle 
der alten Steckvorrichtung, die wir 
vorsichtig abschrauben oder ab- 
löten, erhält das Bandgerät einen 
Diodenstecker. Hierbei ist nur zu 
beachten, daß die Kabelseele mit 
dem Anschluß 3 des Diodenstek- 
kers, das. Abschirmgeflecht mit 
Anschluß 2 und dem Tüllenan- 
schluß verbunden wird. Ver- 
‘sehentlich falscher Anschluß 
schadet keinem Teil der Anlage, 
lediglich brummt es bei der 
Wiedergabe sehr stark. Haben die 
alten Stecker Verbindung mit zwei 
Kabelseelen, und die Abschir- 
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mung ist mit einer dritten An- 
schlußstelle verbunden, so su- 
chen wir mit Hilfe eines Prüflämp- 
chens den Kabelteil, der mit der 
Abschirmung Verbindung hat. Im 
Diodenstecker kommen am besten 
Abschirmung und zugehörige Ka- 
belleitung gemeinsam an den 
Anschluß 2. Da das aber manch- 
mai wegen der recht dicken 
Kabelabmessungen auf Schwie- 
rigkeiten stößt, genügt es im 
allgemeinen, nur die Abschir- 
mung anzulöten und den anderen 
Kabelteil „totzulegen“. Nur bei 
stärkeren Brummerscheinungen 
wird nichts anderes übrigbleiben, 
den erwähnten abschirmungsver- 


Diodenstecker 
(von hınten auf die 
löfosen gesehen ) 


Bild I 


bundenen Kabeldraht auch an 
Anschluß 2 zu legen. 

Umständlicher ist die Aufnahme. 
Die älteren Gerätetypen bedürfen 
einer Aufsprechspannung von 
rund 25V. Bei transistorisierten 
Rundfunkempfängern steht, wie 
auch bei neueren Röhrenempfän- 
gern, an der Diodenbuchse (An- 
schluß 1) lediglich eine Spannung 
von maximal 0,1 V zur Verfügung. 
Theoretisch ist die Möglichkeit 
gegeben, mit Hilfe eines Zusatz- 
verstärkers diese Spannung auf 
den benötigten Wert zu bringen. In 
der Praxis bedeutet das allerdings 
einen Aufwand, der mit dem 
moralischen Verschleiß des Alt- 
gerätes in Widerspruch steht. 
Deshalb soll zwar eine weniger 
elegante, aber doch einfache und 
preiswerte Methode aufgezeigt 
werden. Alle genannten Ge- 
rätetypen wurden mit der Auf- 
nahmeleitung an den Anschluß 
„‚2. Lautsprecher, hochohmig“ 
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eines Röhrenempfängers gelegt. 
Dort standen die benötigten 25V 
bei guter Zimmerlautstärke zur 
Verfügung. Moderne Transistor- 
empfänger haben zwar aucheinen 
Anschluß für Zweitlautsprecher, 
aber in jedem Fall niederohmig, 
mit einer Spannung um 1V. 
Versuchen wir, das Bandgerät zur 
Aufnahme dort anzuschließen, 
bekommen wir bestenfalls eine 
extrem leise Aufzeichnung. Hier 
nun hilft uns ein kleiner Trafo, der 
die Spannung entsprechend um- 
setzt. Das Übersetzungsverhältnis 
muß 1:20 1:30 betragen. 
Solche Trafos finden sich als 
Ausgangstrafos in fast jedem 
älteren Röhrenempfänger und in 
mancher Bastelkiste. Man be- 
kommt sie auch preiswert in 
Handelseinrichtungen für Bastler- 
bedarf. Leistungsfähigkeit und 
genaues Übersetzungsverhältnis 
sind völlig unkritisch. Es genügt 
ein recht kleiner 1-W-Trafo. Die 
niederohmige Wicklung.des Trafos 
versehen wir mit einem zwei- 
adrigen Kabel, das am anderen 
Ende einen Lautsprecherstecker 
bekommt. An der hochohmigen 
Wicklung wird das Aufnahmekabel 
des Bandgerätes angeschlossen. 
Damit die Aufnahmen aber auch 
befriedigen, sind einige Voraus- 
setzungen zu beachten. 

1. Obwohl beide Leitungen nicht 
abgeschirmt zu werden brauchen, 
empfiehlt es sich, die Leitung vom 
Trafo zum Bandgerät möglichst 
kurz zu halten. Die Leitungslänge 
vom Rundfunkgerät zum Trafo 
kann hingegen ‘ohne weiteres 
etliche Meter betragen. 

2. Primär- und Sekundärwicklung 
dürfen keine leitende Verbindung 
aufweisen (wie die sog. Auto- 
trafoschaltung). Das ist vorher mit 
der Prüflampe zu kontrollieren. 
Anderenfalls besteht die Gefahr, 
daß der Leistungstransistor des 
Empfängers über das Bandgerät 
eine „wilde” Spannung bekommt, 
die den wertvollen Halbleiter 
zerstört, Zu solchen Verbindungen 
gehören auch gegebenenfalls vor- 
handene Erdungen, die mit den 
Wicklungen vorgenommen wur- 
den. Sie sind daran zu erkennen, 
daß ein Wicklungsanschluß mit 


28 practic 1/1977 


(alte Steckverbindung wird entfernt) 


an Diodenstecker , Anschluß 3 


an Dıiodenstecker , Anschluß 2 


Trafo 
niederahmıge Seite 


zum Rundfunkernpfanger 

(Anschluß 2. Laufsprecher) 
Leitungslänge 
unkritisch 


gestrichelt: eventuell Belastungswiderstand IK2.. a 
a und b: evtl. Kopfhöreranschluß 


dem Trafokern verbunden ist. 
Diese Verbindung lösen! 

3. Der Trafo kann magnetische 
Streufelder aufnehmen. Sie ma- 
chen sich als Brummen auf dem 
Band bemerkbar. Trafo deshalb 
nicht unmittelbar neben den 
Rundfunkempfänger, das Band- 
gerät oder ein anderes in Betrieb 
befindliches Elektrogerät stellen. 
Das Brummen ist bei der Auf- 
nahme meist nicht feststellbar. 

4. Oftwerden zunächst einmal die 
Aufnahmen zu dumpf klingen, die 
Höhen fehlen. Das liegt daran, daß 
der Trafo fast unbelastet arbeitet 
und. seine hochohmige Wicklung 
infolge kapazitiver Wirkung hohe 
Frequenzen beschneidet. - Ver- 
suchen wir in diesem Fall, der 
hochohmigen Wicklung einen Wi- 
derstand von5kN...20 KO parallel 
zu schalten. Hierbei ist zu be- 
denken, daß bei dieser Anschluß- 
form eine zusätzliche Belastung 
des Lautsprecheranschlusses er- 
folgt; das kann den Transistor der 
Endstufe zu sehr belasten. Sicher- 
heitshalber muß der Lautsprecher 
abgeschaltet werden. Um nun 
nicht völlig stumm aufnehmen zu 
müssen, kann man der nieder- 


hochohmige Seite 


zum Bandgerät 
(Aufnahme) 


leıtungslänge 
möglichst kurz 


ZW 


ohmigen Wicklung einen hoch- 
ohmigen Kopfhörer (mindestens 
50.0) anklemmen und über ihn die 
Aufnahme mithören. Nützt die 
Belastung mit dem Widerstand 
nichts, sollte man einen anderen 
Trafo versuchsweise einsetzen. 
Aus den Zeichnungen ist zu 
ersehen, wie im konkreten Fall 
verfahren wird. 
Die Aufnahme muß mit dem 
Rundfunklautstärkeregler einge- 
stellt werden, das unterscheidet 
dieses Verfahren vom Anschluß 
moderner Bandgeräte und Recor- 
der. 

Hanns Rolf Monse 


Unser Leser Lothar Lange schlägt 
ein stabiles einfach montierbares 
Zelt aus Stahlrohr (Q20 mm) von 
1m Breite und 4m Länge vor. Das 
Stahlrohrskelett besteht aus 2 
Giebelteilen, 3 Zwischenteilen und 
12 Längsrohren. Die 4 Folien- 
bahnen, an ihren Enden mit 
Spannstäben versehen, werden 
mit 16 Erdsteckern festgesteckt. 


nur beiden Giebelteilen 
erforderlich 


eingeschweißte M8-Mülter 


1) länge je nach Fohenbreite 
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eingeschweißte Md-Schraube > 
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Frühe 
Vitamine 


aus demPFolienzelt 


Da die gärtnerischen Erfolge des Gedeihens 

von Frühgemüse unter dem Folienzelt allgemein bekannt sind und deshalb 
das Interesse an solchen Anlagen immer mehr um 

sich greift, möchten wir eine Möglichkeit zum Überdachen von 


Frühbeeten zeigen. 


An den Enden der Längsrohre 
wurden jeweils eine M8-Mutter 
und eine M8-Schraube ein- 
geschweißt. Die Rohrlänge richtet 
sich nach der Folienbreite. Man 
sollte die Bahnen beiderseits 
etwas überlappen lassen. Bei dem 
beschriebenen Zelt liegt die Folie 
jeweils 1,20m breit. Die Längen 
betragen 2m plus Klebekante von 


Erdstegker 


EEE ERNEST ARE 


etwa 5cm. An den Enden werden 
Spannstäbe (© etwa 10mm) ein- 
geklebt. Diese Stäbe müssen - 
beiderseits 6cm...8cm über- 
stehen. Die beiden Giebelteile 
werden ebenfalls mit Folie be- 7 
spannt. Als Kleber kann „Epasol- 
Kontakt’ verwendet werden. | 
% 


Der Aufbau des Zeltes wird mit 
einem Giebelteil begonnen. Mit 
M8-Schrauben werden daran 3 
Längsrohre befestigt. Dann folgen 
abwechselnd ein Zwischenteilund 
jeweils 3 Längsrohre. Die letzten. 
drei Längsrohre sind an beiden 
Enden mitSchrauben zu versehen. 
Das zweite Giebelteil wird zum 
Schluß mit 3 M8-Muttern be- 
festigt. Die Folienbahnen werden 
quer über die Gewächshausfelder 
gelegt und zwar mit den End- 
feldern beginnend. So Braufhen 
beim Lüften und Gießen nur die E 
beiden inneren Bahnen geöffnet 


. zu werden. Die Erdstecker werden 


1,772 


an den überstehenden Spann- 
stäben befestigt. 


(vgl. dazu S. 47). 
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Jeder hat zu Hause so seine 
eigenen Pantoffeltiere. In Blumen- 
vasen mit nicht mehr ganz fri- 
schem Wasser, in feuchten Blu- 
mentöpfen, Aquarien - überall, 
wo Wasser längere Zeit „her- 
umsteht‘‘, haben diese munteren 
Wimperlinge nebst anderen Tier- 
chen ihr Domizil. 

Für Naturinteressierte ist es sicher 
reizvoll, dann und wann den 
„Morgenspaziergang” der winzi- 
gen Hausgenossen zu beobach- 
ten. Leider sind sie so klein, daß 
man sie nur unter dem Mikroskop 
sehen kann. Für gelegentliche 
unterhaltsame Ausflüge in die 
Mikrowelt sind käufliche Mikro- 
skope aber zu teuer; selbst die 
Anschaffung eines preiswerten 
Schülermikroskopes will wohl- 
überlegt sein. Dabei gerät leicht in 
Vergessenheit, mit welch pri- 
mitiven Mitteln vor Jahrhunderten 
die ersten Mikroskopiker ihre 
revolutionierenden Entdeckungen 
machten. Damals waren die Mi- 
kroskopstative aus Holz, der Tubus 
einfach aus Papier mit Leim 
gewickelt, die Linsen waren un- 
genau geschliffen, an korrigierte 
Systeme war nicht zu denken. 
Oft bestand die ganze Optik nur 
aus einer erschmolzenen Glas- 
perle. Mit diesen primitiven Mög- 
lichkeiten erreichte man ohne 
weiteres mehrhundertfache Ver- 
größerung. Dabei kannten die 
damaligen Optiker keinen Alles- 
kleber und keine Heimwerkerma- 
schinen, und das Papier war auch 
teuer. 

Mit unseren modernen Hilfs- 
mitteln lassen sich Mikroskope 


z 
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15. April 


gleicher Qualität auch schon von 
Schülern bauen. Selbst die Objek- 
tivlinsen können wir selbst her- 
stellen. Dazu erhitzt man die Mitte 
eines Glasstabes (wenn nicht 
vorhanden, in Apotheken erhält- 
lich) in der Flamme eines Gas- 
herdes so stark, daß er nicht mehr 
von selbst gerade bleibt. Nun wird 
der Glasstab aus der Flamme 
genommen und eheerssich wieder 


abkühlen kann, blitzschnell zu 
einem dünnen Glasfaden aus- 
gezogen. Der Faden wird in der 
Mitte durchgebrochen und das 
abgebrochene Ende nochmals in 
die Flamme gehalten. Er schmilzt 
rasch zu einer kleinen Glasperle 
zusammen, die infolge der Ober- 
flächenspannung fast genau ku- 
gelförmig wird. Wenn der Durch- 
messer der Perle 2 mm übersteigt, 


wirkt die Schwerkraft stärker als 
die Oberflächenspannung. Die Ku- 
gelform würde dadurch zu einer 
Tropfenform verzerrt werden. 

Um genügend große Linsen in 
ausreichender Qualität zu er- 
halten, kann man Glastropfen bis 
3mm in ein durchbohrtes Blech 
einschmelzen (Bild 1). Dazu wird 
ein sehr dünnes (0,Imm... 
0,2mm) Stahlblech so mit einer 
möglichst exakten Bohrung ver- 
sehen, daß der Glastropfen gut in 


— > — 


‚Objektträger Ründelschraube 


Ölastropfen zum Scharfeinstel 


Okvlar 


Tubus 


Schiebehülse 


Objektträger__ 
Objekttisch 


drehbarer 
Blendenrevolver 


Glühlampe 


‚braucht werden. 


der Bohrung liegt, ohne hindurch- 
zufallen. Die Qualität der Linse 
hängt davon ab, ob die Bohrung 
absolut rund und glatt ist. Das 
Blech mit der Glasperle glüht man 
in der Gasflamme so lange, bis der 
Glastropfen glatt eingeschmolzen 
ist. Das Blech soll beim Ein- 
schmelzen genau waagerecht ge- 
halten werden,‘ damit die Achse 
der tropfenförmig verzerrten Glas- 
perle später mit der optischen 
Achse des Mikroskopes zusam- 
menfällt. Durch diese „asphäri- 
sche Form‘, die durch Schleifen 
nur sehr schwer herzustellen 
wäre, wird ein Teil der optischen 
Fehler, die eine normale sphäri- 
sche Linse hat, korrigiert. Un- 
korrigiert bleibt allerdings der 
Farbfehler. Die Bilder unseres 
Mikroskopes zeigen deshalb far- 
bige Ränder, die aber nach einiger 
Gewöhnung kaum noch stören. 
Von den so hergestellten Linsen 
werden die ausgewählt, die am 
wenigsten Luftblasen und andere 
Unregelmäßigkeiten enthalten. 


Die Glasperlen haben als Lupe 
schon eine 50fache bis 500fache 
Eigenvergrößerung. Natürlich 
können sie nicht einfach frei- 
händig, wie übliche Lupen ge- 
Der Abstand 


Feineinstellen 


zwischen Objekt und Linse ist ja 
etwa der Brennweite gleich, und 
die liegt in der Größenordnung 


‘von Imm. Dabei muß man das 


Auge möglichst dicht an die Linse 
heranbringen. Wollte man auf 
diese Weise z.B. eine auf dem 
Tisch herumspazierende Fliege 
betrachten, so wäre nicht nur die 
eigene Nase arg im Wege, es wird 
auch kaum gelingen, denrichtigen 
Abstand genügend genau ein- 
zuhalten. Wir überwinden diese 
Schwierigkeiten mit einer ein- 
fachen Vorrichtung, die denersten 
Mikroskopen ähnelt, dieLeeuwen- 
hoek im Jahre 1674 baute. Bild 2 
zeigt, wie ein solches einfaches 
Mikroskop (einfach, weil es nur 
aus einer Linse besteht) aufgebaut 
ist. Man kann es z.B. aus den 
Teilen eines Metallbaukastens zu- 
sammenschrauben. Wichtig ist, 
daß die Fassung der Linse wenig- 
stens die Pupille des Auges 
vollständig abdeckt. Zum Ge- 
brauch hält man das Instrument 
gegen eine gleichmäßig leuch- 
tende Fläche, z.B. den Himmel 
(keinesfalls gegen die Sonnel!), 
eine Opalglühlampe, eine Leucht- 
stoffröhre oder ein hell be- 
leuchtetes Blatt Papier, undschaut 
hindurch. .Der primitiven Glas- 
perlenoptik ist dieses Gerät am 
besten angepaßt und erreicht, 
wenn man sich an die etwas 
unbequeme Handhabung ge- 
wöhnt hat, fast die Leistung eines 
Schülermikroskopes. 

Mit Glasperlen lassen sich aber 
auch „richtige‘' Mikroskope sehr 
einfach bauen. Das Detailfoto zeigt 
den Aufbau. Als Lichtquelle ist 
beim Eigenbau ein Lichtkasten ' 
einfacher anzufertigen als ein 
beweglicher Spiegel. Im Muster- 
gerät wurde ein Glühlampe 6V / 
3W in eine alte Blechdose ein- 
gesetzt und der Deckel in der Mitte 
durchbohrt (eine Pappschachtel 
genügt auch). Die Glühlampe 
mattiert man durch Anstreichen 
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mit weißer Farbe oder fügt ein 
Blatt Transparentpapier in den 
Strahlengang ein. Das Mikroskop- 
Stativ ist aus Holz aufgebaut. Die 
nötigen Rohre werden, wenn 
keine passenden vorhanden sind, 
aus Packpapier mit reichlich Duo- 
san gewickelt. Am Stativ wird ein 
Papprohr befestigt, in dem sich 
der eigentliche Tubus leicht ver- 
schieben läßt, ohne sich von selbst 
zu verstellen. 

Wenn die Linsen genau zentriert 
und die Rohre sauber gearbeitet 
sind, läßt sich die Schärfe durch 
gleichzeitiges . Drehen und Ver- 
schieben des Tubus recht genau 
einstellen. Die Optik des Mikro- 
skopes besteht aus Objektiv und 
Okular, welche gemeinsam im 
Tubus angebracht sind. Als Objek- 
tiv wird eine der Glastropfenlinsen 
‚am unteren Ende eingeklebt. 
Dabei soll dieschwächer gewölbte 
Seite zum Objekt zeigen. Als Ab- 
stand zwischen Objektiv und 
Okular sind etwa 15 cm erforder- 
lich. Am besten sind natürlich 
richtige Mikroskop-Okulare, die 
man im Gebrauchthandel oft für 
ein paar Markbekommt. Schwache 
Okulare (etwa Afache bis 7fache 
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Eigenvergrößerung) sind für un- 
sere Zwecke am günstigsten. Ein 
ebenso gutes Okular kann man 
sich aus zwei gleichen Sammellin- 
sen von etwa 3cm...6cm Brenn- 
weite anfertigen. Der Abstand 
beider Linsen soll ihrer Brenn- 
weite gleich sein, das heißt, man 
sieht durch die hintere Linse die 
vordere Linse scharf. Die stärker 
gewölbten Seiten der Linsen sol- 
len einander zugewandt sein. Bei 
längeren Brennweiten ist zu 
beachten, daß der Punkt, von dem 
aus man das größte Gesichtsfeld 
erblickt, einige Zentimeter hinter 
der Augenlinse liegt. Das ganze 
Okular wird entsprechend tief im 
Tubus versenkt. Der richtige Ab- 
stand, der von. der Konstruktion 
abhängt, wird ‘am besten aus- 
probiert. 

Sind keine geeigneten Linsen zu 
bekommen, so eignen sich auch 
die beiden Linsen, die in den 
Einschlaglupen der Firma Mautner 
enthalten sind. Solche Lupen, die 
seit einigen Jahren nicht mehr 
hergestellt werden, sind oft noch 
im Fachhandel aufzutreiben. Die 
äußerlich ähnlichen Zeiss-Lupen 
bestehen meist aus einem ver- 
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Die Teile des Mikroskopes: 

oben Holzstativ mit Schie- 
behülse und Lichtkasten ohne 
Deckel, links durchbohrter 
Deckel des Lichtkastens, unten — 
Tubus mit Objektiv (linkes Ende) 
und Okular (rechtes Ende) 


kitteten Linsensystem. Es werden 
deshalb zwei derartige Lupen 
benötigt. 
Bild 3 zeigt noch eine verfeinerte 
Ausführung eines Mikroskopes. 
Der Blendenrevolver ist günstig, 
um den Öffnungswinkel der Be- 
leuchtung variieren zu können. Bei 
kleineren Blenden ist das Bild 
dunkler und (bei den stärkeren 
Vergrößerungen) weniger scharf, 
aber dafür kontrastreicher, was 
besonders beim Beobachten klei- 
ner Lebewesen günstig ist. Der 
Blendenrevolver besteht aus einer 
Pappscheibe mit unterschiedlich 
großen Löchern (etwa Imm...- 
5mm), die ungefähr 5mm unter 
dem Objektträger durch Drehen 
nacheinander inden Strahlengang 
gebracht werden können. 
Die Feineinstellung ist besonders 
für die starken Vergrößerungen 
günstig. Der Objekttisch isteinfach 
an Blattfedern befestigt und kann 
mit einer Rändelschraube, deren 
Spitze auf dem Lichtkasten auf- 
sitzt, angekippt werden. Die ge- 
ringe Schräglage, die dadurch 
entsteht, stört bei unserer pri- 
mitiven Optik nicht. 

Reinhardt Becker 


Mit dem sich seit einiger 
Zeit im Handel befindlichen 
Elektronikbausatz „NF- 
Vorverstärker” (Kombinat 
VEB Halbleiterwerk Frank- 
furt/Oder) ist es unter 
anderem möglich, einen 
Stereoverstärker für Kopf- 
hörerbetrieb zu bauen. Der 
Aufbau des Gerätes ist mit 
dem Bausatz sehr un- 
kompliziert und rationell. 


Einfach 


aufzubauender 


Stereo- 


Kopfhörerverstärker 


Die im Anleitungsheft ange- 
gebene Schaltung eignet sich 
nicht zum Anschluß an hoch- 
ohmige Quellen (Kristalltonab- 
nehmer). Dieser Nachteil wurde 
durch Vorschalten eines RC- 
Gliedes beseitigt. Ri und R2 
setzen den Eingangswiderstand 
herauf, und C 1, C2 bewirken eine 
Frequenzgangkorrektur. Durch 
C3, der die Betriebsspannung 
entkoppelt, wird einer Selbst- 
erregung (Blubbern) der Schal- 
tung entgegengewvirkt. 

Beim Aufbau der Schaltung ist zu 
bachten, daß die Eingangsleitun- 
gen gut abgeschirmt werden. Die 
RC-Kombination wird unmittelbar 
am Lautstärkepotentiometer an- 
gelötet, dessen Gehäuse ebenfalls 
mit Masse zu verbinden ist. Auf 
diese Maßnahmen kann Verzichtet 
werden, wenn die Anordnung in 


NF- Baustein 
1 
(rechts) 


(1) 


NF-Bausteın 
2 
(links) 


ein schirmendes Gehäuse (kup- 
ferkaschiertes Halbzeug) ein- 
gebaut wird. 


Als Batterie eignen sich eine 
9-V-Transistorbatterie oder — bei 
häufigerem Betrieb — vier Stück 
RZP-Kleinakkus bzw. zwei Flach- 
batterien. Der Preis für die Bauteile 
beläuft sich auf etwa 25 Mark. 
F.Sichla 
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So wie in allen Bereichen unserer 
Volkswirtschaft und unseres ge- 
sellschaftlichen Lebens, gilt es 
auch in den Bildungseinrichtun- 
gen, so rationell wie möglich zu 
arbeiten. Wir Lehrer handeln also 
im höchsten Maße vernüftig, 
wenn wir die uns zur Verfügung 
stehende Zeit, die Unterrichtszeit, 
möglichst effektiv nutzen. 

Eine bedeutende Rationalisie- 


rungsfunktion besitzt die mitdem 
Lichtschreiber „Polylux’’ wieder- ' 


zugebende Projektionsfolie, 


einem “großformatigen 


der Lehrveranstaltung nach dem 
Prinzip der Schreibprojektion als 


auch vor dem Unterricht zur | 
be- | 


Demonstrationsprojektion 
schriftet oder gestaltet werden 
kann. Es ist möglich, Einfach- und 
Mehrschichtfolien herzustellen. 

Sehr häufig werden Folien in 
einem Außenformat von 
29cm x 31cm verwendet. Jeder 


Nutzer wird schon festgestellt 


haben, daß diese Größe beim 
Transport und bei der Auf- 
bewahrung recht problematisch 
ist. Wir folgten deshalb einem 
Neuerervorschlag der Pädago- 
gischen Hochschule Erfurt und 
glichen die Folien dem Norm- 
format A4 an. Die veränderten 
Maße des Rahmens zeigt Bild 1. 
Dieses Format erlaubt auch die 
verlustlose Nutzung des fototech- 
nischen Films FU5 im Format 
18cm x 24cm. Die so entstande- 
nen Folien können in Schnell- 
heftern und Ordnern gemeinsam 
mit Stoffaufgliederungen und Un- 
terrichtsvorbereitungen archiviert 
werden. Darin sehe ich den 
besonderen Vorteil dieses For- 
mats. 

Für das Beschriften und Kolorieren 
von Folien gibt eseine ganze Reihe 
von Techniken. Neben der zeich- 
nerischen und fotografischen Lö- 
sung des Problems (vergl. dazu 
den Artikel von LEIBITZKI in der 
„practic‘, Heft 2/1973) eignensich 
hervorragend die Abreibebuch- 
staben „Abifol” des VEB Tech- 
nodruck Leipzig. Selbst die klein- 
ste Schrifttype (12 Punkt) istin der 
Projektion einwandfrei lesbar. 
Sollte beim Aufreiben um die 
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Trans- | 
parentbild, das sowohl während 


"»POLYLUX« 


in den verschiedensten Farben, 
die sich leicht mit einem Pinsel 


WIE 
WAR'S? 


Buchstaben herum ein unschöner 
Leimsaum entstehen, kann man 
ihn mit einem weichen Lappen 
vorsichtig abpolieren. 

Für Zeichen und Symbole (in mei- 
nem Fach sind es u. a. Noten- 
schlüssel, Vorzeichen und Noten- 
köpfe) eignen sich die verschiede- 
nen Spezialtuschen für Transpa- 
rentfolien, die in guten Papier- 
geschäften erhältlich sind. 

Trotz höherer Kosten besitzt die 
Projektionsfolie gegenüber dem 
Schwarzweiß-Dia einige wesent- 
liche Vorteile. Einer ist die Mög- 
lichkeit der Kolorierung. Gute 
Erfahrungen machte ich mit den 
Zellontuschen der Leipziger Firma 
Rohrer & Klinger. Dieser Betrieb 


liefert ein vollständiges Sortiment 


auftragen lassen. Spezialfaser- 
stifte MF 25L von Markant eignen 
sich ebenfalls ausgezeichnet, 
wenn sie auch z.Z. nur in vier 
Farben über das Staatliche Kontor 
für Unterrichtsmittel bezogen wer- 
den können. 5 

Größere Flächen mit diesen bei- 
den Farbarten wolkenfrei aus- 
zulegen, ist nicht so einfach. 
Schneller kommt man mit durch- 
sichtiger Farbfolie zum Ziel, die in 
Bastlerbedarfsgeschäften ange- 
boten wird. Ich klebte ent- 
sprechend zugeschnittene Stücke 
mit kleinen farblosen Klebestrei- 
fen, die sorgfältig festgerieben 
werden müssen, an und erreichte 
ein wirksames Projektionsbild. 
Die besonderen Möglichkeiten der 
Mehrschichtfolie liegen in der 
Darstellung von genetischen, von 
Entwicklungsvorgängen. Durch 
laufendes Überklappen weiterer 


informations 
trager 
Ex 


a i 


träger di 
“ SR BR 


Schichten oder aber durch wech- 
selseitiges Auflegen von Er- 
gänzungsfolien lassen sich trick- 
filmähnlich: die Variierungen von 
Grundprinzipien bzw. der Vollzug 
von Entwicklungen darsteilen. Die 
Auflegefolien werden mit durch- 
sichtigem Klebestreifen paßgenau 
auf den Grundfolienrahmen ge- 
klebt. 

An drei Folien soll Hlasss Prinzip 
deutlich gemacht werden. 

Eine erfolgreiche Nutzung von 
Unterrichtsmitteln in der Musik- 
erziehung setzt eine theoretische 
Klärung der Klassifizierung vor- 
aus. In unserer Folie „Systematik 
der audiovisuellen Informations- 
träger” gingen wir von drei Grund- 
formen aus, die auf der Grund- 
folie dargestellt wurden {Bild 2). 
Die erste Auflegefolie ergänzt das 
Bild der Grundfolie durch die 
Darstellung der Repräsentations- 
formen dieser Grundformen 


“ 


RETTET 


ve 


r 


(Bild 3), während die zweite Auf- 
legefolie die Mischformen zeigt 
(Bild 4), die von besonderer Be- 
deutung für mein Fach sind. 

Auch die als zweites Beispiel 
vorzustellende _Projektionsfolie 
wurde mehrschichtig angelegt. 
Der Illustrator des Musiklehrbuchs 
der Klasse 2, Rudolf Grapentien, 
gestaltete auf Seite 37 eine bild- 
hafte Darstellung der drei im 
Lehrplan geforderten Stücke aus 
der Eulenspiegel-Suite von Kuno 
Petsch. Dabei ließ er die drei 
Begebenheiten gleichzeitig auf 


Kuna Petsch 
Toleespeget- Sorte 
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einem Bild geschehen. In unserer 
Folie (Bild 5) trennten wir die drei 


Handlungen wieder auf und er- 
ent- 


möglichten, nacheinander 
sprechend der Behandlung im 


Unterricht, die vollständige Dar- '# 


stellung wieder entstehen zu 


lassen (Bild 6). Sicher trägt dieser 


analytisch-synthetische Vorgang 
zum Verständnis des Werkes bei. 
Bis auf die Textstellen, die mittels 


Abifol-Buchstaben entstanden, ist | 


die Folie mit Spezialtusche ge- 
zeichnet und mit Zellontusche 
koloriert. ; 
Während die beiden bisher be- 
schriebenen Folien Additions- 
folien sind (alle Schichten müssen 
am Ende aufliegen), stellt die 
folgende eine Alternativfolie dar. 
Der Musikerzieher weiß, daß es 
neben der reinen Molltonleiter 
noch zwei Abwandlungen, die 
harmonische und die melodische, 
gibt. Durch entsprechende Ge- 
staltung kann man auf eine 
Grundfolie (Bild 7) entweder die 
Auflage fürreinesMoll (Bild 8), die 
für das harmonische Moll (Bild 9) 
oder die für die melodische 
Version (Bild 10) klappen. Es liegt 
bei der Alternativfolie also stets 
“ eine Auflage auf der Grundfolie. 
Auch wenn hier nur Folien aus 
dem Bereich der Musikerziehung 
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vorgestellt wurden, so kann man 
dieses Prinzip doch auf viele an- 
dere Bereiche übertragen. Jeder 
interessierte Berufskollege wird 
unter Beachtung der Ziel-Inhalt- 


Methode-Relation Schlußfolge- 
rungen für seine Arbeit ziehen 
und so einen weiteren Beitrag zur 
Rationalisierung der Unterrichts- 
arbeit leisten können. An einem 
Erfahrungsaustausch bin ich stets 
interessiert. 

Dr. paed. Martin Stiebritz 
Institut für Lehrerbildung 
„Käte Duncker‘ Eisenach 
59 Eisenach 
Predigerplatz 4 

Fotos: M. Zielinski 


Wenn auch die Neubauten ständig 
in der Zahl-zunehmen, so gibt es 
doch noch Sa Wohnungen ohne 
Bad. 

Wir haben eine solche Wohnung, 
und da der Platz für eine han- 
delsübliche Badewanne von der 
Länge her nicht vorhanden war, 
haben wir das Problem mit einer 
Eigenbau-Wanne in der Küche 
gelöst. 

Zum Aufstellen der Wanne stand 
eine Fläche von 1,05 m x 0,60 m 
zur Verfügung. Es mußte eine 
Konstruktion entworfen werden, 
bei der die fehlende Länge durch 
eine entsprechende Höhe aus- 
geglichen wird (ähnlich einer 
Sitzbadewanne). 

Als Material wurde „Hobby-Plast‘ 
mit Gilasfasergewebe in La- 


miniertechnik verarbeitet (Litera- 
tur u.a. in [1] und [2]). 

Es wurden zunächst zwei Holz- 
formen hergestellt, eine nach den 


geschneiderte 
Badewanne 


Innenhaut kann man bei einer 


PLATZ FÜR 
KOHLEN 
KASTEN 


Außen-, die andere nach den 
entsprechenden Innenmaßen. Da 
das Material über eine hohe 
Elastizität verfügt (Bruchgefahr 
sehr gering), wurden die Außen- 
maße der inneren Form nur 5cm 
kleiner als die Innenmaße der 
äußeren Form gewählt. Beide 
Formen sind dann einige Male mit 
Bohnerwachs zu behandeln, wel- 
ches sich nach Vergleich mit 
anderen Trennmitteln in diesem 
Falle als das günstigste erwies. 
Dann wurde eine Gelcoat-Schicht 
und darauf eine Lage dünnes, 
leichtes „Glasseidenzwirngewebe 
(190 g/m? 0.ä.) aufgebracht. Nun 
wurden weitere drei Schichten mit 
der Glasseidenmatte SB-C 5-P 25- 
LO 450 laminiert, so daß sicheine.. 
Laminatdicke von etwa 
4,5 mm ... 5 mm ergab. Bei Ver- 
wendung. eines Netzes aus PVC- 
Profilen o.ä. zwischen Außen- und 


Wanddicke von 3 cm mit je einer 
Gelcoat- und zwei Laminatschich- 
ten eine ausreichende Steifigkeit 
erreichen. 
Nach Entfernen der Form und 
Überprüfen der Innenhaut auf 
Dichtheit wurde diese in die 
Außenhaut gesetzt, welche ich 
vorher zur besseren Wärmeisolie- 
rung mit Schaumpolystyrol aus- 
kleidete. Jetzt sollte die Wanne 
erst einmal mit Wasser gefüllt 
werden, um sich von der aus- 
reichenden Steifigkeit zu über- 
zeugen. Dabei sollte besonders 
auf die Sitzfläche geachtet wer- 
den. Leichtes Durchbiegen der 
Seitenwände am oberen Rand ist 
unproblematisch, da dieses beim 
darauffolgenden Verkleben der 
beiden Wannenteile vollständig 
beseitigt wird. 
Das Verkleben am oberen Rand 
geschieht mit zwei Laminatschich- 
ten so, daß sich ein U-förmiger 
Wannenrand ergibt (evtl. Einbau 
eines Überlaufs). 
Die Badewanne besitzt einen 
Abfluß wie jede andere. In dem 
freien Raum unter dem Sitz findet 
ein Kohlenkasten Platz. Zur Ab- 
deckung und Verkleidung der 
Wanne wurde jeweils eine Spre- 
lacart-Platte verwendet. Ein 80-Li- 
ter-Elektro-Boiler liefert das er- 
forderliche Warmwasser. 

Harald Müller 


Literatur 

[1] Wende, Moebes, Marten: 
faserverstärkte Polyester 
VEB Spezialchemie, Leipzig 1972: 
Was man von „Hobby-Plast‘ wis- 
sen sollte 
„Becken, Behälter und Beschich- 
BOT mit EHODUN: Plast” 


une 


Glas- 


[2] 
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_ ELEKTRONISCHE ” 
GRUNDSCHALTUNGEN 


undihre Anwendung = 


in Fortsetzung der Bei- 
träge „Elektronik für 
Anfänger” wendet sich 
diese Reihe zur Schal- 
tungstechnik wiederum 
an den Anfänger. Es geht 
. um einfache Schaltungen, 
die nachbausicher be- 
schrieben werden. Aus- 
führlich wird auf die 
Aufgabe der einzelnen 
Bauelemente eingegan- 
gen, dabei sind auch 
Hinweise auf den mögli 
chen Wertebereich ge- 
geben. Soweit erforder- 
lich, werden typische 
Schaltungsdetails all- 
gemein erklärt und die 
Erkenntnisse durch ein- 
fache Berechnungsfor- 
meln vertieft. 
Um möglichst schnell 
einen praktischen Erfolg 
zu haben, werden Rund- 
funkempfangs- oder 
Steuerschaltungen bevor- 
zugt. Dabei bleibt der 
Aufwand gering. Der Kauf 
einiger spezieller Teile wie 
Kopfhörer, Drehkondensa- 
tor, Spulensatz und 
anderer Bauelemente wird 
sich jedoch nicht um- 
gehen lassen. Diese sollen 
aber auch in anderen 
Schaltungen Verwendung 
finden. 
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Ein Rundfunkempfänger ohne 


Batterie — der Detektor 


Die sehr einfache Detektorschal- 
tung war die erste Rundfunk- 
empfangsschaltung ° überhaupt. 
Auch heute wird sie noch in 
einfachen Meßgeräten (Absorb- 
tionsfreduenzmesser) benutzt. Das 
Schaltbild ist in Bild 1 angegeben. 
Herzstück ist der Schwingungs- 
kreis, der aus der Parallel- 
schaltung der SpuleiL und des 
Drehkondensators C gebildet 
wird. Er hat die Aufgabe, den 
gewünschten Sender- aus dem 
Senderangebot herauszuheben 
und alle anderen zu unterdrücken. 
Diese Aufgabe kann er um so 
besser erfüllen, je hochwertiger 
Spule und Kondensator sind. 
Deshalb ist an dieser Stelle eine 
gekaufte Mittelwellenspule (z.B. 
ein Ferritstab von einem Koffer- 
oder Taschenempfänger) zu emp- 
fehlen. Zweckmäßig versuchtman 
gleich, einen passenden Dreh- 
kondensator zu bekommen. Im 
Versuchsaufbau wurde ein Fer- 
ritstab, ‘der nur noch die Mittel- 
wellenspule und eine Koppelspule 
trägt, und ein Drehkondensator 
vom „T 100° verwendet. Die In- 
duktivitätL und die Kapazität C 
müssen bestimmte Werte haben, 
wenn der. Mittelwellenbereich 
empfangen werden soll. Der all- 
gemeine Zusammenhang wird 
durch die Thomsonsche Schwin- 
gungsgleichung beschrieben. 


Als zugeschnittene Größenglei- 
chung ergibt sich für den inter- 
essierenden Bereich 


159 


KÄME = Tan Clor 


‚ein 


Dabei ist fo, die Resonanzfrequenz 
des Kreises, die mit der Sendefre- 
quenz des zu empfangenden 
Senders übereinstimmen muß. 
Der Mitteiwellenbereich reicht 
etwa von 600 kHz bis 1,6 MHz. Die 
Abstimmung wird durch den 
Drehkondensator erreicht. Um das 
gesamte Mittelwellenband zu er- 
fassen, müßte z.B. die Spule eine 
Induktivität L = 140 uH besitzen, 
die Endkapazität des Drehkonden- 
sators C,=500pF und seine An- 
fangskapazität C,=80pF betra- 
gen. Stimmen diese Werte nicht, 
wird nur ein Teil des Bandes oder 
völlig anderer Frequenz- 
bereich überstrichen. Der Selbst- 
bau von Hochfrequenzspulen (HF- 
Spulen) setzt Erfahrungen voraus. 
Wer einen Ferritantennenstab be- 
sitzt, kann darauf etwa 100 Win- 
dungen Kupfer-Lackdraht von 
0,2mm...0,5mm Durchmesser 
aufwickeln und probieren, ob ein 
Empfang möglich ist. Beginnt der 
Empfang erst beiteilweise heraus- 
gedrehtem Drehkondensator, sind 
Windungen zu entfernen — hört er 
auf, bevor der Drehkondensator 
voll eingedreht ist, müssen Win- 
dungen zugewickelt werden. Der 
Einsatz von HF-Litze wird nur dem 
Erfahrenen empfohlen. Mit dem 
Schwingkreis steht und fällt unser 


Erfolg. 
Wird kein Ferritstab verwendet, 
muß die Antenne über 


C1=200pF an-das „heiße‘ Ende 
des Schwingkreises angekoppelt 
werden. Der Wert des Kondensa- 
tors C1 ist nicht kritisch. Größere 
Werte bringen größere Lautstärke, 
aber schlechtere Sendertrennung 
(Selektivität), kleinere Werte um- 
gekehrte Ergebnisse. Als Antenne 
sind einige Meter Draht aus- 
reichend. 

Die Diode D 1 ist derDemodulator, 
sie trennt die NF von der HF. Hier 


kann bei Ferritantenne enffallen 


w 3 10,1...0,25)w 
Bild 2 


201 


Kopfhörer 


kann jeder Typ einer Spitzendiode 
(alle Typen GA und SAY) ver- 
wendet werden, die Richtung, in 
der die Diode in die Schaltung 
eingelötet wird, ist unkritisch. 

Der Kondensator C2 schließt die 
HF hinter der Diode kurz, stelltaber 
für die NF einen großen Wider- 
stand dar. Die Kapazität kann im 
Bereich von InF bis 10nF liegen. 
Der verwendete Kopfhörer muß 
hochohmig (2 kQ..-4 kQ) sein. 
Durch die Demodulatorschaltung 
wird die Selektivität des Kreises 
ebenfalls verschlechtert. Abhilfe 
schafft eine Anzapfung des 
Schwingkreises oder eine zweite 
Wicklung‘ mit (10 Prozent... 
25 Prozent) der Windungszahl der 
Hauptspule (Bild 2). Gleichzeitig 
sinkt aber die Lautstärke ab. Große 
Empfangsergebnisse werden wir 
mit dieser Schaltung ohnehin 
nicht erreichen, der Ortssender 
müßte aber überall zu empfangen 
sein. Ein guter Schwingkreis und 
eine Langdrahtantenne geben je- 


‚doch besonders abends mehrere 


Sender „empfangswürdig‘' wie- 
der. Durch eine Erdung (Wasser- 


. leitung) treten weitere Empfangs- 


verbesserungen ein. 
Ziel der Arbeit ist das Kennen- 
lernen eines elektrischen Schwin- 
gungskreises. Eine Aufbau- 
variante ohne Gehäuse (von der 
Bauelementeseite) zeigt das Illu- 
strationsfoto des Beitrages. 
Werner Ausborn 
Foto: M. Zielinski 
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Aus dem verchromten Rohr- 
gestellt eines ausgedienten Kin- 
derwagens wurde eine abklapp- 
bare Fußstütze für die Garten- 
schaukel gefertigt. Das schaum- 
gummigepolsterte, kunstlederbe- 
zogene Brett ist am Rohr an- 
geschraubt. 


Herbert Behr | 


Wer einen Papierkorb mit be- 
trächtlichem Fassungsvermögen ı 
nehme einen großen 
Karton dafür und dekoriere»ihn- 
etwa so, wiees die Arbeitsgemein- ; 


benötigt, 


schaft Basteln der 19. Oberschule 
Berlin-Pankow tat. 


h ie 


beim 


Ein nützliches Hilfsmittel 
- Malern mit dem Streichroller ist 
dieser zweckmäßige Farbenbehäl- 
ter. In ihn läßt sich auch zu viel 
Farbe am Gerät gut abrollern. 
Ausgangsmaterial ist ein Stück 
PVC-Rohr mit dem Durchmesser 
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von etwa 75mm. Es wird getrennt, 


und warm aufgebogen. Die Enden 
sind mit rechteckigen PVC-Platten 
(2mm...5mm dick) unter Ver- 
wendung des Klebers PCD-13 zu 
verschließen. 

Bernd Oehlwein 


Um sie herzustellen, fanden zwei 
unterschiedlich große Einzeltöpfe 
Verwendung, die mit einem Rohr- 
stück verbunden und mit EP 11 
zusammengeklebt wurden. Die 
Oberfläche der Schale habe ichmit 
weißem PUR-Lack gestrichen. 
Wolfgang Schadwinkel 


Vorschläge zum Filmprojektor „Russ“ 


4 


Größere Bilder 


Mit diesem Filmprojektor erreicht 
man bei Vorführungen im Wohn- 
zimmer eine Bildgröße von 
83cm x 63cm bei einer Ent- 
fernung von etwa 2,80 m zwischen 
Projektor und Bildwand. Wird nun 
das Weitwinkelobjektiv der sowje- 
tischen Filmkamera Quarz DS8-M 
mit dem Objektiv des Filmpro- 
jektors kombiniert, so ergibt sich 
bei gleicher Entfernung eine Bild- 
größe von 160 cm x 125 cm. Das 
entspricht etwa einer zweifachen 
Bildvergrößerung. Durch den grö- 
ßeren Bildwinkel wird zwar die 
Brillanz des Bildes beeinträchtigt, 


„Cora” 
mit Knopfakkus 


Die Verwendung von drei „Kos- 
mos”-Knopfakkus als Spannungs- 
quelle des Taschenempfängers 
„Cora“ zeigt sich gegenüber Trok- 
kenbatterien als vorteilhaft, u.a. 
durch die Spannungsstabilität und 
bis zu 200maligen Nachlademög- 
lichkeit der Knopfakkus. 
Wie das Foto zeigt, werden die 
Akkus in einem Plastering auf der 
Leiterplatte des Gerätes unter- 
gebracht. 

Hans Kron 


Zwischenring 


doch die fast lebensgroßen Figu- 
ren wiegen diesen Nachteil wieder 
auf. 

Als Zwischenring dient ein aus 
einem Schreibblockrücken ge- 
wonnener Pappstreifen (Maße: 
67 mm x 10 mm x Imm). Bei häu- 
figerem Einsatz sollte dieser Papp- 
ring durch einen Kunststoffring 
ersetzt werden. Joachim Hille 


Bessere Regelung 
der Projektions- 
geschwindigkeit 


Am Drehknopf der stufenlosen 
Regelung habe ich eine kreis- 


practic 1/1977 


AN 


förmige Markierung angebracht. 
So kann ohne langes Aus- 
probieren die gewünschte Ge- 
schwindigkeit eingestellt werden. 
Ob man Zahlen oder Buchstaben 
als Markierung nimmt, ist jedem 
selbst überlassen. Wichtig ist die 
Kennzeichnung der Geschwindig- 
keit „Normal“. 
Ich habe die Zahlen mit TYPOFIX 
Buchstaben/Zahlen abgedruckt. 
Der Drehknopf wurde mit einem 
weißen Strich versehen, um das 
Ablesen im Dunklen gut zu ge- 
währleisten. 

Knut Nobiling 
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| Pikotron-Bastier werden schon 
| festgestellt haben, daß sich mit 
| dem Baukasten keine Verstär- 
| keranlagen (NF-Verstärker mit 
| Treiber- und Ausgangsstrafo) auf- 
| bauen lassen. 

| Um diesen Anschlußmangel zu 
| beseitigen, habe ich einen Grund- 
| baustein zersägt (auf dem Bild lin- 
| ker Baustein) unddie Anschlußteile 
| sauber herausgearbeitet. Diese 


BEE u SF 
j 2° 


mmen 


Wohl jeder Fotoamateur nimmt 
für das Trocknen seiner selbstent- ' 
| wickelten Filme sogenannte Fo- 
|toklemmen. Nun kommt es vor, 
| daß bei häufigem Gebrauch die 
Plastfederung zerbricht. Kein gro- 
| Rer Schaden, der sehr schnell und 
|leicht behoben werden kann, 
wenn man einen kleinen nicht zu 
dicken Gummi um die Fo- 
| toklemme wickelt. Der Gebrauchs- 
wert ist bei mäßigem Zug des 
|] Gummis garantiert. 


Robert Wahl 
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Teile werden als 5. Anschlüsse in! 
andere Grundbausteine einge-| 
klebt und die Anschlußlöcher mit 
einem Spiralbohrer von ® 1,5 mm 
nachgebohrt (eine heiße Nadel tut! 
es auch). Bei der Verbindung der) 
einzelnen Grundbausteine wird! 
das Verbindungsteil an einer Seite! 
um Imm gekürzt und büßt nichts) 
an seiner Funktionsfähigkeit ein. 
Werner Poh 


Stichsäge 
an biegsamer 
Welle 


Die Bohrmaschine an der Stich- 
säge ist sehr unhandlich beim 
Aussägen. Darum habe ich mir 
Teile angefertigt, um die Stichsäge 
über eine handelsübliche bieg- 
same Welle zu betreiben: 
Mitnehmer 

Gesamtlänge 45 mm, 

Teil der Spannzange & 6 mm, 
Länge in der Spannzange 37 mm, 
Mitnehmer Außendurchmesser 
20 mm, 

Mitnehmerbreite 8 mm, 


abgeflachte Flächen 17mm vom®. 


‚Verbindungsstück — biegsame 
Welle zur Stichsäge 
Gesamtlänge 35 mm, 
Außendurchmesser 40 mm, 
Bohrung © 25 mm. 
Das Verbindungsstück wird zwi- 
schen 14mm und 19mm von der 
Gesamtlänge bis zur Hälfte quer 
eingesägt; der vordere Teil vom 
Verbindungsstück, die 14 mm, 
werden längs eingesägt. Die 
Längseinsägung wird seitlich 
durchbohrt. In die Bohrung kommt 
eine M3-Schraube, die dem Span- 
nen der biegsamen Welle dient. 
Gerhard Heinke 


Palette für 
Wasserfarben 


Eine praktische Palette für das 
Malen mit Wasserfarbe läßt sich 
einfach herstellen. Dazu werden 
weiße Verschlußkappen von 
Weinflaschen und ein kleines, 
etwa 10mm.dickes Holzbrettchen 
benötigt. Die Verschlußkappen 


u 


sind am besten, wenn sie noch auf 
der Flasche sitzen, mit einem 
Messer bis zum Anfang der 
Verdickung (von unten gesehen) 
zu kürzen und dann abzuziehen. 
Kleine Löcher werden von außen 
mit einem Lötkolben zuge- 
schweißt bzw. zugekiebt. Die Be- 
hälter sind in die 30mm größen 
Löcher, die mit einem Zentrum- 


bohrer in das Brettchen ein- 
gebracht wurden, eingesteckt. Da- 
durch besteht die Möglichkeit, sie 
auch einzeln zu entleeren. 
Die Palette ist besonders für junge 
„Künstler“ geeignet, aber auch 
Erwachsene werden sie ge- 
brauchen können. 

Erich Meyer 
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Kleinigkeiten 


Indirekte 
Beleuchtung 


Eine stimmungsvolle indirekte Be- 
leuchtung wird erreicht, wenn die 
Glühlampen-Kette einer Weih- 
nachtsbaumbeleuchtung gleich- 
mäßig verteilt an einer Leiste 
festgeklemmt, auf der Wohn- 
zimmer-Schrankwand Platz findet. 
Die Leiste ist, um nicht sichtbar zu 
sein, nahe an die Wand zu 
schieben. 

Sabine Richter 


Schmiedeamboß 


Dazu verwendet man ein Stück 
ausrangierte Eisenbahnschiene, 
möglichst mit breitem Schie- 
nenkopf. Die Länge beträgt etwa 
400mm. Der Steg wird an beiden 
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Aufbewahrungs- 
möglichkeit 
für Puppen 


Um Ordnung in die Puppenspielki- 
ste meiner Tochter zu bekommen, 
baute ich ein „Gestell zum 
ordentlichen Aufbewahren ihrer 
Hand- und Fingerpuppen. In eine 
Leiste, deren Länge sich nach den 
vorhandenen Handpuppenrichtet, 


} werden Rundhölzer eingedübelt. 


(Die Rundhölzer bekam ich nichtin 
einem Holzfachgeschäft, sondern 


Seiten mit dem Schweißbrenner 
eingebrannt und ein Ausschnitt 
herausgeschnitten. Anschließend 
läßt man sich in einer Schmiede 
ein Horn (Spitze) an einem Ende 
anschmieden. Wer eine glatte 
Amboßbahn haben will, kann sich 


in einer Tierhandlung als Turn- 
stangen für Vogelkäfige.) An den 
beiden Enden der Leiste habe ich 
je eine Konsole festgeleimt. Die 
Leiste wird mit zwei Haken an der 
Wand befestigt. ZurErhöhung der 
dekorativen Wirkung habe ich 
noch Haken an der Unterseite 
befestigt, um lustige Figuren 
anzuhängen. 

Ralf-D. Rosenfeldt 


den Amboß noch hobeln lassen. 
Manchmal ist es wegen der Härte 
des Schienenkopfes erforderlich, 
daß vor dem Hobeln die Schiene 
geglüht werden muß. 

Claus Michael 


Schranknutzung 


Auch in der längsten Anbau- 
schrankwand herrscht eines Tages 


ER.. 
er 


5) Platzmangel. Deshalb bastelte ich 
mir aus Abfallmaterial kleine 


Geätzte 
Namensschilder 


Dekorative Schilder für Haustür, 
Briefkasten und viele andere 
Zwecke kann man verhältnis- 
mäßig einfach selbst herstellen. 
Grundmaterial dafür ist kup- 
ferkaschiertes Halbzeug, wiees für 
die Anfertigung von Leiterplatten 


Regale, welche an die Innen- 


flächen der Schranktüren ge- 


schraubt wurden. Sie nehmen 


Schreibzeug und andere Utensi- ' Li 


lien auf. 
Das Gläserregal 
Schweißdraht gebogen, zusam- 


wurde aus 


mengeschweißt und mit sechs | 


Schrauben befestigt. 


verwendet wird. Dieses Material! 


bekommt man in Bastlerläden. 
Zuerst wird ein entsprechend 
großes Stück abgetrennt (Kanten 
sauber feilen). Dann sind mit 
einem Scheuermittel (ATA) der 
Schmutz und die eventuell vor- 
handene Oxidschicht zu ent- 
fernen. 

Nun können mit einer Zeichen- 
feder unter Verwendung farbiger 


Tusche die Namen aufgebracht! ' 


werden. Wenn die Buchstaben 


besonders exakt sein sollen, emp- | | 


fiehlt sich die Verwendung einer 
Schriftschablone mit einer Schrift- 
höhe von 8mm ... 10mm. Dabei 
ist es vorteilhaft, statt der Zeichen- 
feder einen Skribent (Federdurch- 
messer etwa 0,6mm) zu ver- 
wenden. Nach dem Trocknen der 
Tusche.kann geätzt werden. Man 
verwendet entweder eine 
Eisen-(Ill)-chloridlösung oder be- 
nutzt einen Atzsatz (nur selten 
erhältlich). Nach dem Atzen kann 
das Schild mit Wasser abgespült 
werden, die Tusche ist mit zu 
entfernen. Um den Glanz der 
Buchstaben über lange Zeit zu 
erhalten, wird mit farblosem Ni- 
trolack überlackiert. 

Helmut Plaß 


Tischkartenhalter 


Soll eine große Familienfeier 
„über die Bühne gehen“, wird oft 
vorher eine Sitzordnung am Tisch 
festgelegt — meist durch Karten 
gekennzeichnet. 
Dazu können aus Kronenkorkver- 
schlüssen und Büroklammern 
(auflöten) Tischkartenhalter ge- 
bastelt werden, die einen Ni- 
trolack-Anstrich erhalten. Die Hal- 
ter lassen sich auch gut zur 
Preisausschilderung in Schaufen- 
stern verwenden. 

Harry Kohl 
Foto: M. Zielinski 


Otfried Wolter 
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Wer für seltene Tapezierarbeiten 
nicht erst eine Malerbürste kaufen 
will, trotzdem aber rationell arbei- 
ten möchte, kann sich mit wenig 
Aufwand einen Behelf anfertigen. 
Es werden nur einige etwa gleich- 
große Pinsel herausgesucht, bis 
man auf die gewünschte Arbeits- 
| breite kommt. Zwei dickere Holz- 
leisten mit den Maßen von etwa 
10mm x 30mm sind auf die be- 
nötigte Länge zuzuschneiden. In 
eine dieser Leisten werden an den 
Stellen, wo die Pinselstiele liegen 
sollen, mit einer Rundfeile Ver- 
tiefungen gefeilt, um eventuelle 
Durchmesserunterschiede der 
Pinselstiele auszugleichen und um 
diese besser zu halten. 
Mit zwei kleinen Zwingen wird das 


Zum unbehinderten Arbeiten 
beim Entlüften der Bremssysteme 
am Skoda S 100 oder beim Wech- 
seln der Bremsflüssigkeit wünscht 
man sich mehr Flüssigkeitsvorrat 
im Bremsflüssigkeitsbehälter. 

Dabei kann eine 1-I-Motorenöl- 
flasche aus Plastmaterial gute 
Dienste leisten. in etwa halber 
Höhe durchgeschnitten erhält 
man aus dem Oberteil der Flasche 
einen Aufsatz für den Bremsflüs- 
sigkeitsbehälter, der - zusammen 
mit dem Behältervolumen — etwa 
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| Beim Harken wird gleichzeitig oft diesem Ende die Hacke auf- 
jauch eine Hacke benötigt. Um geschweißt oder hart aufgelötet. 


beide zu einem Arbeitsgerät zu Durch Drehen der Harke um 90° 
kombinieren, wird die Harke an kann somit auch gehackt werden. | 


einer Seite etwas gekürzt und an 


Ganze zusammengehalten. Die Wu 

Flügelmuttern dienen dabei 

gleichzeitig noch als „Ständer“. 
Manfred Bien 


0,81 Flüssigkeitsvorrat garantiert. 
Zur Abdichtung an der Be- 


hälteröffnung wird auf das Fla- | 


schengewinde ein Gummifla- 


schenverschluß (Kappe) aufge- 
zogen und ein Loch in den 
Kappenboden geschnitten. Das . 
Flaschenoberteil mit Gummi läßt 


sich unter leichtem Drehen dichtin 


die Behälteröffnung einschrauben 


und istgenügend flexibel, um dem 


Gelenk der Kofferraumhaube seit- | 


lich auszuweichen. 
J. Pester 


Heinz-O.Cermak | 


Nützliche Ablage 


Eine freie Ecke in der Küche, wie 
hier zwischen Herd und Wand, 
kann mit der gezeigten Ab- 
lagemöglichkeit versehen werden. 
Dazu bringt man eine Holzleiste an 
die Wand an und befestigt darauf 
und an dem Herd das Gitter eines 
Kühlschrank- oder ähnlichen Ein- 
satzes. Ein weiterer halbierter 
Einsatz dient als herunterhän- 


Wolfgang Schadwinkel 


Ein kleines 
Gewächshaus 
oder Frühbeet... 


...läßt sich in der gezeigten Weise 
leicht und schnell herstellen. Bei 
einer Grundbreite von 1,30 mmuß 
die Länge der Plast-Gardinen- 
schienen je etwa 4,5 m betragen. 
Die Folienbahnen zum Bedecken 
der Formbogen sind gegebenen- 
falls durch Kleben zur erforder- 
lichen Breite zusammenzufügen. 
Ihre Länge entspricht dem Ab- 


Vergrößerungsgerät 
als Balgenauszugsgerät 


Ersetzt man bei einem Ver- Schaumgummilage mit einem 
größerungsgerät das Lampenge- Mittelloch dazwischen gelegt. (Auf 
häuse einschließlich der Filmfüh- dem Foto ist ein älteres Ver- 
rung durch einen Fotoapparat größerungsgerät Typ „Adjudar” 
(ohne Objektiv), so kann die zu sehen.) 

Scharfeinstellung als Balgenaus- Mit wenigen Handgriffen kann die 
zugsverlängerung für Nahauf- Kamera entfernt und das Lam- 
nahmen verwendet werden. pengehäuse wieder eingesetzt 
Die Kamera wird über einen werden. 
Winkel angeschraubt. An der 
Dichtungsfläche wird eine dünne 


Christel Kusiek 


sammenraffen und -binden der 
Folie verschlossen werden kön- 
Ge. 


stand der beiden äußeren Bogen 
mit soviel Zugabe an den Enden, 
daß die Endöffnungen durch Zu- 


Plast- a ienen 


geschweilßte 
Folienbahnen 


Taschen aus Folienstreifen 
zum Einschieben der Plastschienen 
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Leserpost 


Abonnement 
gesichert? 


In den letzten Wöchen des vorigen 
Jahres (nachdem „practic” 4/76 
erschien) erhielten wir Briefe und 
Anrufe verärgerter Abonnenten, 
die sich über den Nichterhalt der 
Ausgabe 3/76 empörten und sich 
in Unkenntnis der Zusammen- 
hänge über uns beschwerten. 
Deshalb möchten wir nochmals 
klarstellen: der Vertrieb ist aus- 
schließlich Sache der Post! 
Uns ist völlig unverständlich (wo 
doch die vertraglich gebundene 
Auflage in voller Höhe von der 
Druckerei dem Postzeitungsver- 
triebsamt übergeben wurde), daß 
Abonnenten von Dienststellen der 
Deutschen Post Karten erhalten 
haben, auf denen das fehlende 
Heft mit den Zeilen „beim Verlag 
vergriffen‘ oder mündlich mit den 
Worten „der Verlag hat zu wenig 
Hefte geliefert‘ begründet wurde. 
Hoffen wir, daß sich diese Fehl- 
leistung nicht wiederholt. Eins 
steht fest, „vergriffen‘ haben sich 
die Kollegen der Post bestenfalls 
in ihrer Argumentation. 

Die Red. 


Liebe Redaktion! 

Eure Zeitschrift kenne ich nun seit 
6 Jahren. Ich finde sie einfach 
Klasse. Schon viele Dinge wurden 
von mir nachgebaut. Da viele 
Mitschüler von mir einen Kas- 
settenrekorder besitzen, wünsche 
ich mir auch einen. Aber dabeimir 
finanzielle Schwierigkeiten auftre- 
ten, kam ich auf die Idee, mireinen 
selbst zu bauen. Ich hielt schon 
einen Einblick in den Schaltplan. 
Aber bei der Fertigung treten noch 
Schwierigkeiten auf. Vielleicht hat 


"jemand darin schon Erfahrung. 


Darum bitte ich andere Leser um 
Hilfe bei diesem Vorhaben. 

E.Pohl 

66 Greiz 

Fritz-Reuter-Str. 1 


Suche „practic”' 4/74 und 1/75. 
Hans-Jürgen Hoppe 
77 Hoyerswerda 
F.-v.-Schillstr. 3 


Suche dringend „practic’ 

1/69—6/69, 4/70, 5/70, 4/71, 1/72, 

173% 

Angebote an JW 689 DEWAG, 
1054 Berlin 


Verkaufe 200/-Dioden, 800 V, je 
50 Mark, 3-kW-Gleichstromgene- 
rator 0...130V, 350 Mark. 
Zuschr. an JW 690 DEWAG, 
1054 Berlin 


Gebe ab zum Tausch „Funk- 
amateur‘ 2, 4, 6/76; „Jugend und 
Technik‘ 6, 7/74 und 8/76; „Maga- 
zin für Haus und Wohnung” 1/72, 
12/73 gegen die „practic’-Hefte 
von 1/73 bis 3/75. 
Ulrich Krauß 
95 Zwickau 


Reichenbacher Str. 154 


Suche ‚„practic’ 3/76. 
Karlheinz Ihmig 
90 Karl-Marx-Stadt 
Friedrich-Hähnel-Str. 13 


Suche alle „practic”-Jahrgänge 

bis 1974, biete „Jugend und 
Technik‘ ab 1972. 

B. Gerlach 

133 Schwedt 

Koch-Str. 26 


Suche ‚„practic‘ 1/75 und 3/75. 
Ralf Kühne 
4275 Mansfeld II 
Nordstraße 


Verkaufe „modellbau und ba- 
steln‘’ 1/58—1/60 (m. Baupläne), 
„practic” 4/67—2/71, Heftpreis: 
0,50 Mark. 
Zuschriften an JW 691 DEWAG, 
1054 Berlin 
Suche dringend „practic‘‘-Heft 
172% 
Zuschr. an J.Schlager, 6101 Rent- 
wertshausen, Nr. 59 


Verkaufe Elektronikbaukasten 
„Transpoly‘', 190 Mark. 

i E. Pötzsch 

705 Leipzig 


Krönerstr. 50 


Suche kleinen Trafo, Eingang 
220 V/Ausgang 110V, 20 Watt. 

Günter Reitzenstein 

9611 Glauchau-Rothenbach 

Rothenbacher Str.5 

Gebe ab „practic” 1967—1975 

komplett (45 Hefte). 

& Karl Koch 

6406 Steinach 

Karl-Marx-Platz 1 


Das nächste Heft erscheint 
laut Plan der Druckerei 


am 9. 


6. 1977 
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